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Unser besonderes, ich würde sa- 
5en, berufliches Interesse erregte 
ér Beschluß des ZK der KPdSU 

und des Ministerrates der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen zur 
Vorbereitung und Durchführung der 
Frühialirsfcldarbeilen im Jahre 
1 980r'. Das Hauptanliegen der Ak
kerbauern bleibt nach wie vor die 
weitere Vergrößerung der Produk
tion von Getreide und seiner Ablie
ferung an den Staat. Die Menschen 
brauchen aber auch Gemüse. Obst 
und Kartoffeln. Zur rascheren Ent-

statt der planmäßigen 125 Dezi
tonnen. Das Fünfjahrprogramm der 
Kartoffelproduktion hat unsere Ar
beitsgruppe in drei Planjahren er
füllt.

Ohne zu prahlen, behaupte ich. 
daß jedes Mitglied unserer Arbeits
gruppe ein wahrer Meister in sei
nem Fach ist. Das soll niemanden 
wundern. Eduard Friesen baut be
reits 15 Jahre Kartoffeln an, Joseph 
Haffner — 13 Jahre. Koshachmet 
Baimagambetow — 8 Jahre. Als 
Neulinge bezeichnen wir im Scherz 
Jakob Schütz iiild Peter Wolf, ob-

Aktuelles Thema

Hauptrichtung—
Qualität 
der Erzeugnisse

„Die Qualität aller produzierten 
Erzeugnisse muß entschieden ver
bessert, ihr Sortiment erweitert und 
die Produktion neuer Erzeugnisse, 
die den heutigen Anforderungen 
gerecht werden, gesteigert werden", 
heißt es in den vom XXV. Parteitag 
der KPdSU bestimmten Hauptrich
tungen der Entwicklung der Volks
wirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980. Diese Aufgabenstellung 
ist gegenwärtig besonders aktuell, 
da die sowjetische Volkswirtschall 
in solch eine Entwicklungsphase ge 
treten ist. in der die Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an Kon
sumgütern hoher Qualität sowie die 
Anwendung der neuesten Technik 
und Technologie im Produktions 
prozeß eine Voraussetzung für den 
weiteren Fortschritt ist. tm Bewußt
sein der hohen Verantwortung, die 
ihnen auferlegt ist, bemühen sich 
Hunderte Werktâhgenkollektive un
serer Republik, die Qualität ihrer 
ganzen Arbeit zu verbessern und 
neue Gipfel auf dem Weg der In
tensivierung der Produktion zu er
klimmen. Allein im vierten Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts hätten 192 
Betriebe Kasachstans ihre Erzeugnis
se zur Attestation mil dem Staatli
chen Gütezeichen vorgeschlagon; 
das ehrenvolle Fünfeck wurde an 
341 Erzeugnisarten verliehen.

Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
um die Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU!
Realisiert voller die Möglichkeiten 

des entwickelten Sozialismus!
(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Die Alma-Ataer Werkzeugmaschi
nenfabrik „XX Jahre Oktober" stellt 
kombinierte Universaldrehmaschinen 
für ländliche Reparaturwerkstätten 
her und liefert sie an Hunderte 
Agrarbetriebe unseres Landes und 
an 26 Länder der Welf.

In diesem Jahr wird die Fabrik 
die Produktion der neuen programm
gesteuerten Drehmaschine Im 95 
aufnehmen.

Im Bild: Die Werkzeugmaschinen
bauer, Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb V. Kasanbajcw, P. Sin
ger, S. Prowkina und N. Grischkow 
haben ihr Fünfjahrprogramm bereits 
erfüllt.

Foto: Viktor Krieger

Wettbewerb 
greift 
um sich

Anlang Januar des I. J. wurden auf 
der Leistungsschau der Volkswirt
schaft Kasachstans Erzeugnisse und 
Waren ausgestellt, an die im Jahre 
1979 das Staatliche Gütezeichen 
verliehen worden war. Einen be
trächtlichen Teil nahmen darunter 
die Erzeugnisse der Semipalatinsker 
Produktionsvereinigung ..Bolsche- 
wifschka" ein. Herrenhemden, Mäd
chen- und Damenkleider, Jacken, 
Sportanzüge und viele andere Wa
ren mit der Marke ..Bolschewitsch- 
ka“ sind heute nicht nur im Han
delsnetz unserer Republik, sondern 
auch weit über ihre Grenzen Hinaus 
gefragt. Elegant, modern, haltbar —

Den ’ Fünfjahrplan im Verkauf 
von Getreide an den Staat hat das 
Kollektiv der Feldbau-Traktorenbri
gade, geleitet vom erfahrenen Ge
treidebauern Nikolai Ischtschenko, 
Sowchos „Jerkenschilikski", schon 
im vorigen Jahr bewältigt. Die Ak
kerbauern sind fest entschlossen, 
die erzielten Erfolge zu verankern. 
Winters haben sic den Schnee auf 
den Feldern aufgehaltcn und natür
liche Dünger gestreut. Zur Zeit 
schließt man hier die Reparatur 
und die Regelung der Technik ab. 
Die Mechanisatoren A. Sawgorod
ni. 1. Titarjow' und G. Tkatschcnko 
haben ihre Aggregate für die Früh
jahrsbestellung gut vorbereitet.

Die Brigade hat sich verpflichtet, 
die Getreideaussaat in kurzer Frist 
und in hoher Qualität abzuschlie
ßen. Sic hat die Gelrcidebaucrn der 
Feldbau-Traktorenbrigade Viktor 
Klausch zum sozialistischen Wett
bewerb aufgefordert.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Zelinograd

Wicklung der Vichwirtschaft müssen 
die Erträge der Futterkulturen er
höht werden. Mit anderen Worten 
— der von unserer Partei und Re
gierung gefaßte Beschluß geht alle 
Werktätigen der Landwirtschaft an.

Meine Arbeitsgruppe beschäftigt 
sich mit Kartoffelanbau. Meines Er
achtens ist. das ein wichtiger Ab
schnitt der Agrarproduktion. Unse
re Aufgabe besteht darin, die Er
giebigkeit der Kartoffelfelder auf 
jede Weise zu steigern und von 
diesem wertvollen Nahrungsmittel 
möglichst mehr zu ernten.

Mit Genugtuung stelle ich fest, 
daß die Hektareriräge des Kartof
felackers mit jedem Jahr ansteigen. 
Während in vier Jahren des neun
ten Planjahrfünfts die Karioffeler- 
träge auf dem Kartoffelfeld unserer 
Arbeitsgruppe nicht über 147 Dezi- 
tonnen hinâuskanten. so machten 
sie in der gleichen Periode des 
zehnten. Planjahrfünfts bereits 
178.5 Dezitonnen aus. Bekannt
lich hängt in der Landwirt
schaft sehr viel von den Wetterver
hältnissen ab. Doch es gelang uns. 
jedes Jahr Kartoffeierträge zu er
zielen, die die geplanten übertrafen. 
Hier einige Zahlen. Im Jahre 1976 
ernteten wir im Durchschnitt 155 
Dezitonnen Kartoffeln je Hektar 
statt 120 laut Plan; im Jahre 1977 
waren es 214 Dezitonnen, im Jahre 
1978 — 158 Dezitonnen und im 
vergangenen — 178 Dezitonnen

wohl ersterer zu unserer Arbeits
gruppe bereits sechs Jahre, letzterer 
vier * Jahre gehört. Zweifellos 
haben unsere Menschen reiche Pro
duktionserfahrungen gesammelt, die 
Agrotechnik des Kartoffelanbaus 
gut erlernt und die uns zugeteilte 
Technik vollkommen gemeistert.

Wir sind der Ansicht, daß im ge
samten Ackeroau wie auch im Kar
toffelanbau sehr viel vom Saatgut 
abhängt. Schon mehrere Jahre 
pflanzen wir die Kartoffeln der be
währten Sorte „Lorch". Doch ge
genwärtig hauen wir eine neue 
rayonierte Sorte an. die im Gebiet 
Omsk geschaffen wurde. Unsere 
Pflanzkartoffeln bestehen aus die
sen zwei Sorten. Wir haben sie im 
Herbst sofort gut getrocknet, die 
schlechten ausgelescn. Wir sorgen 
auch für die Erhaltung der Pflanz
kartoffeln. Bis jetzt haben sie von 
ihren Qualitäten noch nichts einge
büßt. Das freut uns.

Vor Beginn der Frühjahrsarbei
ten düngen wir unseren Acker. En
de März hatten wir mehr als eine 
Tonne Mineraldünger je Hektar 
aufs Feld transportiert. Gegenwär
tig schließen wir die Instandset
zung der Kartoffelsetzmaschinen 
und anderer landwirtschaftlicher 
Geräte ab.

Wir alle sind überzeugt, daß wir 
im Schlußjahr des Planjahrfünfts 
eine reiche Ernte'an Kartoffeln er
zielen werden. Unsere Verpflichtung 
lautet: nicht weniger als 180 Dezi
tonnen je Hektar zu ernten.

Leiter 
gruppe i 
schinski"

Reimund KELLER, 
einer Kartoffelanbau- 
im Sowchos „Toku-

Führend im Aufgebot
Mit vollem
Kräfteeinsatz

Erzeugnisse der Semipalatinsker 
Textilarbeiter.

In der Vereinigung wird viel Wert 
auf die Qualität aer Erzeugnisse ge
legt. Der Umfang der Produktion, 
d.e das Qualitätszeichen führt« macht 
73 Prozent ihres Gesamtumlangs aus. 
Der ökonomische Jahreseflekt, den 
man durch die Herstellung hochwer
tiger Waren buent, beläuft sich auf 
7,5 bis 10 Millionen Rubel.

Geht man den Erfolgen des Kol
lektivs der Vereinigung auf den 
Grund, so gelangt man zur Erkennt-

Die Belegschaft des Bau- und 
Muii'tégëzügs Ar. 306 zählt zu den 
größten itt Dshambul. Die Bauar
beiter dieses Kollektivs errichten 
verschiedene Wohn-, Sozial- und 
Wirtschaitsobjekte für die Eisen
bahndirektion. Außerdem sind die 
Arbeiter auch an der Errichtung 
neuer Abschnitte des Dshambuler 
Phosphorwerkes sowie der Wohn
häuser in neuen Wohnvierteln be
teiligt.

Im Bauarbeitcrkollcktiv wird ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe
werb uni ein würdiges Begehen des 
60. Gründungstags der Kasachi-

sehen SSR und der kommunisti- 
schen~Pärtci Kasachstäns ausgelra- 
gen. Den Ton gibt hier die Mau- 
rerbrigade Willi Buss und die Bri
gade der Stuckarbeiter Alexander 
Steinke an.

„Unsere’ Brigade hatte sich vor- 
genomnien, die erhöhten sozialisti
schen Verpflichtungen für 1980 zum 
110. Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins zu erfüllen", sagt A. Stein
ke. „Wir haben unser Wort gehal
ten. An diesem Tag übergaben wir 
das neue Erholungsheim am Issyk- 
Kul an die Staatskommission. Ün-

scre Arbeit wurde mit .ausgezeich
net' eingeschätzt."

.„Das Kollektiv unseres Bau- und 
Montagezugs will die Aufgaben 
des Abschlußjahrcs des zehnten 
Planjahrfünfts zum 63. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktobcr- 
rey9Julj,Qo ^cLüliep^.. creä.Mt der 
Vorsitzende des (icwerkschaitsko- 
mitecs Wladimir Winterholler. „Wir 
sind uns des Erfolgs sicher. Zur 
Zeit arbeiten die meisten Brigaden 
an der Rekonstruktion der 
bahnbcreiclie Alma-Ata, ......... ,
Arys'. Die Ergebnisse sind erfreu
lich: Jeden Tag erfüllen die Briga
den ihre Auflagen zu 120—130 
Prozent."

Eisen- 
Tschti,

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

„Gardisten des Planjahrfünfts 
garantieren für hohe Arbeitsquali
tät" — unter dieser Devise wirken 
héute Dutzende Betriebe der Hüt
tenstadt Balchasch. Die Werktäti- 
gcnkollektivc bemühen sich im Rah
men des sozialistischen Wettbe
werbs um die Steigerung der Ar- 
bciisqualität und Verbesserung 
,dcr gi^alUät der Erzeugnisse. Füh
rend im Aufgebot ist die Beleg
schaft des Balchascher Kraftver-

• kehrsbetriebs Nr. 2.
Im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 2 

kennt man gut die Brigade der 
Bcstfahrer, geleitet vom Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Adolf 
Witt. Das einmütige Kollektiv hat 
seine Aufgaben für das zehnte 
Planjahrfünft bereits im Februar 
1. .1. erfüllt und arbeitet nun für 
das elfte Planjahriünfl. Die hohen 
Leistungen der Brigade sind das 
Ergebnis der ständigen Suche nach

neuen fortgeschrittenen Arbeitsme
thoden und -formen, der breiten 
Einführung von Neuerervorschlä
gen. Seit 1977 arbeitet das Kollek
tiv nach dem einheitlichen Briga
denvertrag, der sich als höchst ef
fektiv erweist. Auf Initiative der 
Brigade A. Witt wurde im Kraft
verkehrsbetrieb ein Wettbewerb un
ter dem Motto „im Absclilußjahr 
des Planjahrfünfts nur Höchstlei
stungen erzielen!" entfaltet dem 
sich 14 weitere Brigaden anschlos- 
scn. Die Bedingungen des Wettbe
werbs enthalten auch sulche Punk
te, wie „Steigerung der Arbeitsef
fektivität und -(Qualität, weitere 
Ausnutzung der Reserven. Ausla- 
slung der Technik" usw„ die es er
möglichen, auf einem hohen Niveau 
zu rivalisieren.

Die Brigade A. Witt und ihre 
Ritalen belegten mehrmals führen
de Plätze im sozialistischen Ar-

beitswetlstrcit 
Industriebetriebe

Gegenwärtig 
Leute um den 
„Kollektiv der _____ _________
Arbeit“. Sie standen ihren Mann im 
Lenin-Stoßarbeitsaufgebot und er
füllten ihre Verpflichtungen, die 
sie zum 110. Geburtstag W. I. Le
nins, übernommen--hatten, zu 142 
Prozent. Mit guten Arbeitsgeschen
ken will das Kollektiv auch den 60. 
Gründuugstag unserer Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans begehen. „Wir werden 
uns Mühe geben, um das Vorge
merkte zu erreichen und den hohen 
Titel .Kollektiv kommunistischer 
Arbeit' zu erringen", sagte der Bri
gadier auf dem jüngsten Treffen 
der Bestarbeiter der Stadt. Ihre 
heutigen Kennziffern sind eine gute 
Gewähr dafür.

der Kollektive der 
von Balchasch.

ringen die Witt- 
ehrer.voüen Titel 

kommunistischen

Jakob GÖTZ

weitem keine zufällige Erscheinung, 
sondern das Ergebn.s der fortwäh
render. Vervollkommnung des Pla
nungssystems und des Systems J 
ökonomischen Stimulierung, der 
höhung der Berufsmeisteischall der 
Brigademiglieder. der ständigen 
Steigerung des technischen, techno
logischen und organisatorischen 
Niveaus der Pioduktion. Hier ein 
Beispiel. Im Jahre 1978 wurden in

_ man im 
des Gummi-As
im Werk für

der

che gemacht, das komplexe System 
der Qualitätssfeuerung in die Pro
duktion einzuführen. Die Brigaden 
stützten sich dabei auf die Erfahrun
gen der Textilarbeiter von Iwano- 
Frankowsk. Sieben kooperierende 
Abschnitte stellten sich die Aufga
be: Erzeugnisse und Rohlinge nur 
höchster Qualität an ihre Kollegen 
zu liefern. Es wurden alle notwendi
gen Maßnahmen ergriffen (Gruppen

Mit Zcltvorlauf hat 
Komplex Nr. 1 
beslKomblnats - .........— . ....
Herstellung von Reifen für Last
kraftwagen und Landmaschinen 
— mH der FunKtlonskonlrolle der 
technologischen Ausrüstungen be
gonnen. Dazu hat den Bau- und 
Montagearbeitern der Wettbe
werb nach dem Prinzip der i.Ar- 
beltsstatellc" verholten.- Seine 
Hauptbedingung ist die recht
zeitige Vorbereitung des Arbeits-- 
leides für die nächsten Kettenglie-

...Kaum hatte die Brigade 
Helden der 'Sozialistischen 
beit Kapan Altshanoyv 
Schalung zusaminengebaut, 
die Selbstkipper schon einer nach 
dem anderen kamen und einen 
Abschnitt des Fundaments mit Be
ton füllten. Die Betonlerer be
reiteten inzwischen den folgenden 
Abschnitt vor. (len fertigen über
gaben sie den- ^Montagearbeitern

dlc

Ein Reifenwerk entsteht
aus der Brigade Juri Tcrc- 
chtschenko. Auf dem bereits erhär
teten Fundament werden Metall- 
Konstruktionen aufgebaut. Etwas 
--------- ■ ....... Hallen 

aus den
weiter in ' den fertigen 
montieren die Arbeiter ______
Verwaltungen „Jushkasc h 1 m- 
montash" und ..Sanlechmontash" 
schon die Ausrüstungen. Sobald 
sic fertig sind, werden Elnrlch- 
temelster ans Werk gehen.

Die Mitarbeiter des speziali
sierten Trusts • „Kasstalkonstruk- 
zlja" haben eine exakte Kontrol
le der Zustellung der Konstruk
tionen zum Bauplatz organisiert 
und-Ihre Montage in'Großblöcken 
nach dem Stundenplan gemeistert. 
Dadurch konnte mit dem Zusam
menbau der technologischen. Aus
rüstungen der ersten Produk
tionsfließstraße vier Monate frü-

her als planmäßig begonnen wer
den.

Die „Arbeltsstafcttc" 
nun zur Grundlage der --------
hungen zwischen den Bauarbei
tern. den Entwurfslngcnlcuren. 
den Lieferanten von Ausrüstun
gen und den Verkehrsbetrieben. 
Die Leningrader Seeleute, die die 
Frachten aus anderen Häfen dem 
Kombinat operativ zustellen, tru
gen dazu bei. die Montage der 
Kordlinie um zwei Monate zu be
schleunigen. Als dann die Vorbe
reitung der technischen Unterla
gen merklich In Rückstand geriet, 
olldetcn das Moskauer Institut 
..Reslnoprojekt" und das Lenin
grader ProjekUerungslnstltut auf 
Bitte der Tschlmkcnter Bauarbei
ter eine Komplexgruppe. Die 
Entwurfslngcnleurc. die in un

Bczle-

mittelbarem Kontakt mit den 
uruauern des Heilenwerks arbei
ten, berücksichtigen deren vor
rangige Belange und beschleunig
ten die Vorbereitung J— — 
slruktionszeichnungen 
als 30 Prozent.

..Die Wirksamkeit ____
eiten Wettbewerbs unterliegt kei
nem Zweifel", sagt W. I. Jussu
pow. Leiter des Trusts „Tscnim- 
Kcntpromstroi". ..Im vergange
nen Jahr wurden zusätzlich 2 Mil
lionen Rubel Investitionen in An
spruch genommen, dabei ohne 
Vergrößerung der Zahl der Bau
arbeiter. Gegenwärtig werden 
täglich 2.5mal mehr Arbeiten als 
vor drei Monaten ausgeführt."

Jeder Tag des Wettbewerbs 
nach dem Prinzip der Arbeits
stafette zeitigt neue Erfolge und 
bringt näher den Tag. da vom 
Fließband des Werks die ersten 
Reifen kommen werden.

(KasTAG)

der Kon- 
um mehr

eines sol-

L I. Breshnew 
zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, ist am 29, 
April nach Moskau zurückgekehrt.

Auf dem Bahnhof wurde er von 
Mitgliedern des Politbüros. Kan
didaten des Politbüros, Sekretären 
des ZK der KPdSU, verantwortli
chen Mitarbeitern des ZK der 
KPdSU und anderen Persönlichkei
ten begrüßt.

Auf seinem Weg machte L. 1. 
Breshnew in den Städten Rostow 
am Don, lllowajsk, (Gebiet Do
nezk!. Charkow und Kursk Station. 
Er hatte Gespräche mit Mitgliedern 
der Büros der Gebietskomitees der 
KPdSU, informierte sich über, die

nach Moskau
Arbeit der Parteiorganisationen zur 
Erfüllung der Auflagen des Volks- 
wirtschailsplans und der sozialisti
schen Verpflichtungen im letzten 
Jahr dieses Planjahrfünfts. Es fand 
auch ein sachliches Gespräch über 
den Verlauf der Frühjahrsfeldarbci- 
ten statt.

•L. I. Breshnew wünschte allen 
Werktäligen Erfolg bei der Arbeit 
und beglückwünschte sie zum 
Maifest und zum 35. Jahrestag des 
Sieges im Großen Vaterländischen 
Krieg.

An den Gesprächen nahm K. U. 
Tschcrnpriko. .Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU und Se
kretär des ZK «er KPdSU, teil.

(TASS)

und Pesten der Qualitätsüberwa
chung gegründet, Neuerervorschläge 
in die Produktion übergo'eitet, neue, 
erhöhte Verpflichtungen übernom
men, um das Vorgemerkte zu er
reichen). Der Versuch gelang, Die 
Präzis bewies, daß die neue Me
thode höchst effektiv ist. 1979 wur
de das System der Qualifätssteue- 
rung in vier weiteren Abschnitten 
der Vereinigung cingeführt. Das Er
gebnis: 16 Erzeugnisarten liefert man 
danach in höchster Qualität.

Heute können wir mit Sicherheit 
sagen: Die Qualität der Erzeugnisse 
ist eine wichtige Kennziffer der Ar
beitseffektivität jedes Produktions
kollektivs. Die hohe Qualität der Er
zeugnisse zeugt davon, daß das 
Kollektiv seine Auflagen mit Erfolg 
erfüllt und die investierten Mittel 
richtig anzuwenden versteht. Sie ist 
das treffendste Charakteristikum der 
Arbeit an jedem Aoschnitt — ange
langen vom Arbeitsplatz bis zum 
Endprodukt.

Die Erhöhung der Effektivität und 
Qualität ist nicht nur eine technische 
und ökonomische, sondern darüber 
hinaus auch eine ideologische Auf
gabe, deren Bewältigung die Pro
duktion- und Gesellschaftsbezie
hungen sowie die kommunistischen 
Normen des menschlichen Zusam
menlebens vervollkommnen, wird.

internationales Panorama
Kuweit --------------------------------- ।

Mordanschlag 
mißglückt

Wie die kuweitische Nachrichten
agentur .KUNA meldete, ist am 29. 
April auf den Außenminister Irans. 
S. Ghotbzadeh. ein Anschlag ver
übt worden. Ghotbzadeh war zu ei
nem Besuclf in Kuweit cingetroffen. 
Als er sich zu einem Treffen mit 
dem Emir von Kuweit begab, wur
de sein Auto beschössen. Der, Au
ßenminister Irans und die ihn be
gleitenden Personen blieben unver
letzt.

Paris---------------------------------------

Appell 
an die Völker 
Europas

Die in der. letzten Zeit betriebe
ne Kampagne- der Kriegspsychose, 
die die Wiederbelebung-des kalten 
Krieges bezweckt, fügt der Sache 
des Friedéns. der Entspannung, des

gegenseitigen Vertrauens und der 1 
internationalen Zusammenarbeit 
größten Schaden zu, heißt es in 
dem Appell, den die Teilnehmer 
des Treffens der kommunistischen 
und -Arbeiterparteien Europas für 
Frieden und Abrüstung an die Völ
ker der europäischen Länder gerich
tet haben. AVie in dem Appell fest- 
gestellt wird, ist der Kampf um die 
Abrüstung zur Zeit eine Frage von 
erstrangiger Bedeutung.

In dem Dokument heißt es: „Wir 
Kommunisten sind Vorkämpfer des 
Friedens, wir wollen Abrüstung, 
Zusammenarbeit un<f Freundschaft 
zwischen den Völkern. Deshalb sa
gen wir: Friede ist unsere gemein
same Sache, und unser gemeinsa
mer Kampf kann dieser Sache den 
Triumph sichern."

Die Teilnehmer des Treffens ha
ben ihre Entschlossenheit zum Aus
druck gebracht, für die Aufhebung 
oder eine reale Suspendierung der 
Beschlüsse der NATO über die Pro
duktion .und Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen in Europy 
zu kämpfen, damit effektive Ver
handlungen über die Mittelstrek- 
kenraketen unter Bedingungen der 
Gleichheit beginnen.

Die Kommunisten Europas haben 
ihre Entschlossenheit zum Aus

druck gebracht, gemeinsam die 
baldigste Ratifizierung des 
SAL I-2-Vertrags und die Fortset
zung der Verhandlungen über die 
weitere Einschränkung der strate
gischen Waffen zu erreichen. „Wir 
werden für entschiedene Wandlun
gen bei den Wiener Verhandlungen 
und für die Reduzierung der Streit
kräfte und Rüstungen, lür die Ein
berufung des Madrider Treffens 
über die europäische Sicherheit und 
Zusammenarbeit 1980 kämpfen. Wir 
werden, dafür eintreten, daß eine 
gcsainlmiropäische Konferenz . für 
militärische Entspannung und Ab
rüstung nach Warschau einberufen 
wird.'.'

„Wir Kommunisten aller. Länder 
Europas sind, wenn es um den 
Kampf für Frieden und Abrüstung 
gehl, zu jedem Dialog, zu allen 
Verhandlungen, zu beliebigen ge
meinsamen Aktionen bereit. Wir 
wollen, daß sich alle friedliebenden 
Kräfte zu diesem Zweck zusam- 
menschließcn. Wie unsere Nationa
lität. unsere Überzeugung, ' unsere 
Lebensweise auch sein mögen, wir 
sagen euch allen, den Kommuni- 
sten, Sozialisten, Sozialdemokraten, 
Christen und Menschen anderer 
Glaubensbekenntnisse:

Friede ist unser Cjemefngutl

Belgrad----------------------------------

Politik der USA 
wird kritisiert

Jugoslawien .betrachtet das Mili- 
tärabentcucr der USA in Iran als 
einen. Akt direkter Verletzung der 
Souveränität und territorialen- 
Unantastbarkeit eines unabhän
gigen Landes, hat ein Spre
cher des Bundesscxrelariats für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
SFRJ, Kalzic. auf einer Pressekon
ferenz in Belgrad erklärt. Der ame
rikanisch-iranische Konflikt müsse 
durch Verhandlungen bei strikter 
Wahrüng aller Normen des Völker
rechts beigelegt werden.

Delhi --------------------------------------

Beziehungen 
erweitern sich

Indien wird Jeden Vorschlag 
Irans begrüßen, der auf .die Erwei
terung der indisch-iranischen Han
delsbeziehungen gerichtet wäre, hat 
der indische I landelsminister, Pra- 
mab Kumar Mukcrjec. auf dem 
Flughafen von Kalkutta vor Jour
nalisten erklärt. Indien habe mit der 
Wirtschaftsblockade Irans, nichts zu 
tun. Es setze sich für die Entwick

lung normaler Handelsbeziehungen 
zu Tran und allen -anderen Staaten 
der Region ein und sei bestrebt, 
die Zusammenarbeit mit ihnen auf 
dem Gebiete des Handels zu festi
gen. Das hat die Nachrichtenagen
tur UNI mitgcteilt.

Washington --------------------- -----

Hintergründe 
des Rücktritts

Presse. Rundfunk und Fernse
hen weisen darauf hin. daß Cyrus 
Vance zum Zeichen des Protestes 
gegen den abenteuerlichen Versuch 
der Caricr-Rsgierung. die amerika- 
nischen.’liciscyt in Teheran zu be
treten, Ijiffickgètrefcn Jst.

In einem vom Außenminister dem 
Präsidenten persönlich übergebenen 
Brief hieß cs. Vance könne „nicht 
öffentlich" diesen Beschluß Carters 
unterstützen. Außerdem schrieb der 
Außenminister, er demissioniere 
„schweren Herzens".

Wie verlautet, halte Vance ver
gebliche Versuche unternommen, 
Carter von diesem abenteuerlichen 
Schritt abzuhalten. Er sei insbeson
dere über die Rolle unwillig, die 
Carter bei der Durchführung der 
.amerikanischen Außenpolitik sei
nem Sicherheitsberater Brzezinski 
zuweist,

Kopenhagen --------------------------

Dänemark rüstet 
zur Olympiade

Dänemark wird an der Moskauer 
Olympiade teilnelimen, daran be
steht .kein Zweifel; hat der Vorsit
zende des Olympischen Komitees 
Dänemarks, Kurl Möiier, in einem 
Interview lür die Zeitung „Land og 
Folk" erklärt. Er sagte: ,lch bin 
sehr darüber betrübt, daß einige 
Regierungen auf ihre nationalen 
olympischen- Koniitees Druck aus
üben, um sie zum Verzicht auf die 
Bc.eiligung an den bevorstehenden 
Olympischen Sommerspieien zu 
zwingen. In dieser Hinsicht ver
dient das Vorgehen der Carter-Re
gierung nur eines — Verurteilung 
Der amerikanische Präsident zwang 
durch groben Druck das Olympi
sche Komitee der USA, den Boy
kottbeschluß zu fassen. Zu dem
selben Zweck versanole er Schrei
ben an 104 Regierungen, doch der 
Appell Carters land keine weitge
hende Unterstützung. Die absolute 
■Mehrheit der Länder will ihre 
Sportler nach Moskau schicken und 
weiterhin die olympischen Ideale 
entwickeln und festigen, die der 
Erweiterung der Zusammenarbeit 
und des gegenseitigen Verstehens 
zwischen den- Völkern dienen."
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Durch Wort 
und Tat

Ein tapferer 
Artillerist

Die Bemühungen der ParieioeganitMion der BtrgbauverweHung dei 
Kombineti „Kuttaneiesbed" in DiKetygera lind «ui die Erziehung bei den 
Werktiligen einer aktiven Lebenipoiitlon gerichtet Eine der wlrkiamCn For
men der ideologischen Eriiehung ist die polilliche Aufklärung, dei Studiutn 
der meriitliich-lenintchen Wiiienichelt Debei hingt die Ouelllif der Auf
klärung auli engste mit dem Können und der Meiderichelt dei Propagan 
duten zuiemmen, der seinen Mitmenschen die Grundlegen dei Meriismui- 
Leniniimus erschließen hiWl, ihre Aufladungen und Aneichten beeinflußt. Ei
ner von ihnen ist Heinrich Wegner

Heinrich Wagner versteht es 
eben, die Menschen für sich zu 
gewinnen. Vertrauen und Sympa
thie zu erwecken. Die allgemeine 
Zuneigung liegt in seiner Natur.

Hier Im Asbestkombinat Arbei
tet er rund 15 Jahre. Zuerst war 
er Gehilfe des E-Lokführers. Ge
wissenhaft und tadellos erfüllte 
er seine Arbeitspflichten. Durch 
präzise Arbeit. Fleiß und Aus
dauer halte er sich bald einen 
Namen Im Bergwerk gemacht 
Schon damals erwies er sich Im 
Umgang mit seinen Arbeitskolle
gen als ausgeglichener, freundli
cher Mensch, oem man Vertrauen 
entgegenbrachte.

Heute ist Heinrich Wagner 
stellvertretender Dienstleiter des 
Wagensatzes der Elscnbahnbe- 
trlebsabtellung in der Bcrgbau- 
verwaltung. ein aktiver Kommu
nist und Propagandist.

..In der Erziehung der- Men
schen gibt es keine Ferien", meint 
Heinrich. „Und obwohl der 
Unterricht im System der poli
tischen und ökonomischen Schu
lung während der Sommerzeit 
unterbrochen wird, gibt cs in der 
Tätigkeit des Propagandisten kei
ne Zwischenpausen "

Die Erzienung des Kollektivs 
ist die Sache eines Jeden. Wie soll 
sie unter den Bedingungen der 
großen, ununterbrochen lunktio- 
nierenden Produktion gestaltet 
werden? Es gibt hier nur einen 
richtigen Weg: Willst du als 
Leiter den gegenwärtigen Forde
rungen entsprechen, so mußt du 
täguch neue Kenntnisse erwer
ben. die Erfahrungen mit dem 
Wissen verbinden, sic mehren und 
vervollkommnen. Heinrich Wag
ner als Propagandist lehrt nlciit 
nur andere, sondern lernt selbst 
viel.

In seiner Tätigkeit als Propa
gandist bedient er sich ver
schiedener mannigfaltiger Metho
den und Formen. Das sind Vorle
sungen und Gespräche, selbstän
dige Arbeit der Hörer mit dem 
Buch und Konzipierung der Ur
quellen ocs Marxismus-Leninis
mus, praktischer Unterricht und 
seine Analyse. Das lördert die 
Möglichkeit, den Unterricht man- 
nlgtaltlg. Interessant und lehr- 
rcigh zu gestalten.

„Um dies oder Jenes Thema 
eingängig und vollständig zu er
schließen '. erzählt Heinrich Wag
ner, „bereite Ich mich zu Jokern 
Unterricht sehr surgtäitig vor. 
studiere gründlich die Aroclt al
ler Kettenglieder des Kombinats."

Als • criahrcner Propagandist, 
welcher der politischen Aufklä
rung viele Janre gewidmet- hat. 
arbeitet Heinrich Wagner nach 
einem persönlichen schöpferi
schen Plan. Viel Auimcrksamkclt 
schenkt er dem Elnsarnmcln des 
notwendigen Lehrstoffes zum Un
terricht. Dieser Prozeß läuit bei 
ihm ununterbrochen. Dabei be
schränkt er sich bei weitem nicht 
auf beharrliches und langes Sit
zen über einem Buch, er beob
achtet das Leben selbst, gliedert 
die Tatsachen nach Ihrer sozia
len Bedeutung ein. analysiert 
sic.

„Während des Unterrichts be
nutze ich keine Konzepte. Für 
mechanische Wiederholung des 
Aufgcschrleocnen haben die Hö
rer ein taubes Ohr. Slo erfassen 
den Stoff viel schneller und gründ
licher. wenn man sich mit ihnen

darüber einfach unterhält", 
sagt der Propagandist H. Wag
ner.

Für welche Themen In 
teressleren sich Wagners Hörer 
besonders? Das sind vor allem 
Problemfragen der Organisie
rung des sozialistischen Wettbe
werbs. der tcchnologl sehen 
und Produktionsdisziplin. die 
Wechselwirkung der morali
schen und materiellen Faktoren 
der Anspornung.

Das Kollektiv, das von Hein 
rieh Wagner geleitet wird, ge
hört nacn den Endergebnissen 
des Vorjahrs zu den lührenden 
des Asbestkombinats. Zur Tra
dition wurde hier die vorfristi
ge Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
Heinrich Wagner dem Arbclls- 
wcttslrelt.

..Die Anschaulichkeit ist nur 
eine Form der Offenkundigkeit 
des Wettbewerbs. Bloß eine", un
terstrich Wagner. ..Meiner Mei
nung nach gehört dazu auch das 
ehrliche, offene Ringen nicht nur 
um quantitative, sondern auch 
qualitative Ergebnisse, morali
sche Höhen im Wettbewerb zu er
zielen. Der Wet t b c w e r b 
Ist eine Schule. In der Jeder 
von uns Schüler Ist. Die 
moralische Grundlage des 
Wettbewerbs ist sehr wichtig: Ein 
jeder muß lernen, in sich Träg
heit. Nachlässigkeit und Unwis
senheit zu bekämpfen."

Ich interessiere mich, ob In 
seiner Arbeit manchmal auch 
Konfliktsituationen entstehen?

„Unbedingt! Der echte Wettbe
werb duldet keine Kompromisse. 
Konillktc gibt es häufig.1 wenn 
die Mängel In der Arbeit gegei
ßelt werden. Ohne Kritik kann 
man aber nicht vorwärts gehen. 
Wenn wir die Mängel nlcnt be
seitigen. so heißt es. daß wir sic 
verhehlen. Und wem nutzt das? 
Ich bin überzeugt, daß eine ver
trauliche Aussprache, die Erör 
terung des Geleisteten. ob gut 
oder schlecht, viel mehr Nutzen 
bringt, als das Verschweigen."

Den Unterricht von • Heinrich 
Wagner kennzeichnen Exaktheit 
und Organisiertheit. Oft wohnen 
ihm sogar erfahrene Propagandi
sten bei: Hier kann man immer 
etwas hlnzulerncn. Keinen einzi
gen Vorschlag der Arbeiter läßt 
unser Propagandist unbeachtet. 
Nach seiner Erörterung im Un
terricht werden • die wertvollen 
Vorschläge der Administration 
besprochen und in die Produk
tion eingebürgert.

Wagners Hörer sind fast alle 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Die meisten von Ihnen 
überbieten regelmäßig Ihre Pro- 
duktlonsaufgaben und sind ein 
anspornendes Beispiel für ihre 
Kollegen.

Seine höchste Pflicht sicht der 
Propagandist In der Formierung 
bei den Werktätigen einer Ideolo
gischen Überzeugtheit. In der 
Konzcnyierung Ihrer Bemühun
gen auf die Lösung der großen 
Aufgaben. Und er bemüht sich, 
sic täglich gewissenhaft zu erfül
len.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

> Gebiet Kustanai
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Es naht der 35 Jahrestag 
des Sieges. Als Kriegst vie
ren möchte Ich Uber den tap
feren Artilleristen Grigori 
Tkatschow erzählen. Vor dem 
Krieg wohnte er In Pawlodar 
und war Dreher Im Mechani
schen Werk ..Oktjabr"- Von 
hier aus ging er am 1. Juli 
1941 In die Rote Armee. 
Tkatschow verteidigte Smo
lensk, war in der Einkrei
sung bei Wjasma und ging 
auf den Frontwegen bis zum 
Baltischen Meer.

Grigori machte
Dienst in der Artillerie. Im 
Sommer 1944 galt er als einer 
der berühmtesten Artilleri
sten In der 139. Roslawler 
Rotbanner-Schützendivision.

seinen

Die vortreffliche Kennt
nis der Arllllcrlesysleme, die 
gute taktische Ausbildung 
und der persönliche Mut 
machten Tkatschow in der 
Batterie beliebt und brachten 
Ihm den verdienten Ruhm 
ein.

Am 38. Juli 1944 kämpf
ten die Regimenter der Divi
sion und Ihre Nachbarn um 
die belorussische Stadt Mogl- 
Ijow. Unter denjenigen, die 
den Dnepr forciert hatten, 
war auch die Geschützbedie
nung von Grigori Tkatschow. 
Nocn ehe die Vorauselnhel- 

-len sich In der neuen Stel
lung befestigten, unternahm 
der Feind einen Gegenangriff. 
Die Infanteristen nahmen 
Deckung, die Artillerie nahm 
die Faschisten unter Be
schuß.

Untersergeant Tkatschow, 
die Soldaten Chorew. Kon
draschow und andere rollten 
Ihre Kanone mit den Händen 
in eine offene Stellung und 
eröffneten das Feuer.

Es war »ehr schwer: Es 
hagelte Kugeln, das Rund- 
bllckfernrohr wurde beschä
digt. Die Hitlerfaschisten wa
ren so nah herangerückt, daß 
die Vlslen'lnstellung bis zum 
Anschlag' verringert werden 
mußte. Das Geschütz schoß 
auch dann, als In der Nähe 
Granaten explodierten. Star
kes Feuer führten auch die 
anderen Verteidiger des da
mals noch winzigen Brücken
kopfs. Sie schlugen den Ge
genangriff des Feindes zu
rück und befreiten die Stadt 
am Dnepr. Grigori Tkatschow 
wurde für seine Heldentat bei 
Moglljow mit dem Ruhmes
orden 3. Klasse ausgezeich
net und daraufhin mit dem 
Ruhmesorden 2. Klasse.

In Ostpommern wurde der 
Artillerist Tkatschow mit die
sem Orden erster, höchster 
Klasse gewürdigt. Besonders 
heldenhaft halte er sich Im 
Kampf am 19. Februar 1945 
bei der kleinen Siedlung Lu- 
baczew südwestlich von Choj-

Der schrecklichste Winter
Wo de> Mensch in den 

barten Kriegtjehren auch 
gewesen sein mochte r— an 
der Fron«. |m Hinterland, in 
einer belagerten Stadt — 
hatte er für den Sieg ein 
Täßchen von lieh selbrt. von 
seinem Harzen und seiner 
Seel« geopfert. Ober den er
den, schrecklichsten Win
ter des belagerten Lenin
grad berichtet Georg Ob
rem, damals Oberbauinge
nieur im beledigten Stadtbe
zirk Nr. 4

Jetzt lebt er in Uit-Keme- 
nogorik und ilt Inhaber der 
Medaille „Für die Verteidi
gung Leningrads".

Draußen vor Lenin
grad errichteten täglich 
Tausende Stadteinwohner 
Verteidigungsan lagen. 
Man arbeitete den ganzen 
Lichttag. daß man Blut
schwielen bekam. Es ge
schah so manches mit un
serem' Baubataillon, zu 
dem etwa 500 Frauen und 
einige Männer gehörten. 
Eines Tages marschierte 
an uns während der Ar
beit ein kleiner Truppen
teil vorbei.' Der Komman
deur sagte: „Gebt die Ar
beit auf. man hat die 
Front durchbrochen, wir 
ziehen zurück, uns folgen

keine Truppen mehr." Oh
ne Panik packten wir 
alle Werkzeuge und Le
bensmittel zusammen, lu
den sic auf Fuhren und 
kehrten noch rechtzeitig 
nach Leningrad zurück.

Es kam vor. Gaß die Fa
schisten uns 1m Tiefflug 
beschossen. Wir versteck
ten uns, wo wir nur konn
ten. und gingen dann wie
der an die Arbeit.

Die Stadt änderte Ihr 
Aussehen. Man errichtete 
Erd-Holz-Feuerpunkte, die 
Vorsladthäuser verwan
delten sich In Festungen. 
Der Feind hatte schon die

Worauf sie stolz ist
Unlängst ist im Verlag „Ka

sachstan" ein Buch der Bestar
beiterin der den Orden des Ho
len Arbcltsbanncrs führenden Ka- 
ragandacr Zuckerwarenfabrik 
Raissa Smykalowa erschienen. 
Sie arbeitet bereits mehr als 10 
Jahre in der Konfektabteilung, 
steht im Fernstudium am Moskau
er Institut für Technologie der 
Lebensmittelindustrie, beteiligt 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben.

Im Büch, betitelt „Karagan- 
daerfZuckerwaren", hatte Raissa 
sich das Ziel gesetzt, zu erzäh
len, warum sic auf Ihre .Fabrik 
und auf Ihren Beruf stolz Ist. Die
ses Buch Ist vor allem für die 
Jugend bestimmt.

.Das Kollektiv der Zuckerwa
renfabrik Ist schon das siebente 
Mal mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister- 
rata der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjctgcwerkschaftcn und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet 
worden. „Diese Arbeltscrfolge". 
schreibt R. Smykalowa, „sind 
dank der kommunistischen Über
zeugtheit des ganzen Kollektivs, 
dank der täglichen, großen orga
nisatorischen und Erziehungsar
beit möglich geworden, die von 
der Fabrikleitung. Partei-. Ge
werkschaft»- und Komsomolorga
nisation geleistet wird. Eben des
halb herrscht Im Kollektiv eine 
wahrhaft schöpferische und sach
liche Atmosphäre, eine Atmosphä
re des Wohlwollens, der gegensei
tigen Hilfe, und cs besteht ein 
wahrer sozialistischer Wettbe
werb."

Im Abschnitt „Unser Arbeits
spiegel — die Qualität" berichtet 
Raissa, daß in der Fabrik heute 
56 Erzeugnisarten das staatliche 
Gütezeichen führen Zum Ver

gleich: Im Gebiet Karaganda 
werden insgesamt 386 Erzeugnis
arten mit diesem Zeichen mar 
klcrt.

Wie haben die Mitarbeiter der 
Fabrik diese Siege errungen? 
Dank der Einführung moderner 
Technologie, dank der Automati
sierung und Mechanisierung, 
dank der ständigen Vervollkomm
nung der Entwicklung neuer Er
zeugnisarten und Kontrollmctho- 
den, der exakten Arbeit des gan
zen Kollektivs.

Die Verfasserin erzählt die 
Geschichte des Werdens der Fa
brik und ihres Kollektivs, führt 
den Kampf um Qualität anschau
lich vor Augen. Ohne zusätzliche 
Kapazitäten in Betrieb zu setzen, 
dank der Vervollkommnung der 
Technologie haben cs die Kon
ditoren geschafft. gegen Ende 
des 8. Planjahrfünfls die Lei
stungsfähigkeit der Fabrik Jähr
lich auf 34 500 Tonnen Zuckei 
waren zu bringen. Für diese Er 
folge ist sic mit dem Orden des 
Roten Arbcltsbanncrs ausgezeich
net worden.

Heute produziert die Fabrik 
über 43 000 Tonnen Zuckerwa
ren von 300 Bezeichnungen. Sie 
zählt zu den Großbetrieben der 
Lebensmittelindustrie des Landes. 
1980 hat sich das Kollektiv die 
Aufgabe gesetzt, die Verleihung 
des staatlichen Gütezeichens an 
vier weitere Erzeugnisse zu er
kämpfen.

Der zweite Abschnitt des Bu 
dies handelt vom organischen 
Zusammenhang des technischen 
Fortschritts, von seiner Einwir
kung auf die Produktlonseffektl- 
vltät. auf die Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes, auf den 
Plan der sozialökonomischen Ent 
Wicklung Gegenwärtig gibt es

Futterproduktion
industriell

In den Agrarbclrieben des Ray
ons Akshaik, Gebiet Uralsk. besteht 
das Problem der Futterbereitung 
nicht mehr — alle 25 Tierzuchtfar
men sind mit leistungsstarken An
lagen für Verarbeitung von Orob- 
(Uttcr ausgerüstet.

In allen Agrarbclricbcn sind In- 
gcnicurdlenstc und Labors geschaf
fen, die die Arbeit der Verarbei
tungsbetriebe, die Qualität der Ge
mische und ihren rationellen Ver
brauch kontrollieren. Mit der Zucht 
von mehrjährigen Gräsern und von 
Mais befassen sich spezialisierte 
Arbeitsgruppen. An Ort und Stelle 
werden flüssige fiele, Grün- und 
Mischftittergriinula und Mineral- 
stoffzusatzmittcl bereitet.

Die tagcsdurchschniitlichen Ge
wichtszunahmen der Bullenkälber 
'betragen 800—1000 Gramm. Die 
Rinder werden an die Erfassungs
stellen mit einem Gewicht von je 
mehr als einer halben Tonne und 
die Schafe mit fast 45 Kilogramm 
abgclicfert. In kurzer Frist haben 
die Tierhalter des Rayons Akshaik 
den Aufwand der Futtereinheiten 
für die Produktion einer Dczitonnc 
Fleisch um die Hälfte verringert 
und seine Selbstkosten Herabge
setzt. Man verbessert die Technolo
gie der Tierhaltung. vervollkomm
net die Futterverarbcitungsanlagcn.

Beschleunigt wird die Inbetrieb
nahme neuer Futtervcrarbcitungs- 
anlagcn, die auf entlegenen Tier- 
zuchtstellcn eingesetzt werden sol
len. Die Tierhalter des Rayons haben 
die HalbJahraulgabc im Verkauf 
von Fleisch an den Staat schon 
erfüllt. Die Zahl der Rinder und 
Schafe übersteigt hier 100 000, was 
wesentlich mehr ist als vor einem 
Jahr. (KasTAG)

In der Fabrik 8 Rationalisatoren 
unter Je 100 Arbeitern. 1979 lie
fen 70 Vcrbcsscrungsvorschlägc 
ein, 68 davon wurden mit einem 
Nutzeffekt von 62 200 Rubeln In 
die Produktion clngeführt. Viele 
Neuerungen der Rationalisatoren 
waren auf der Unionsleistungs
schau vertreten. Die besten Ra
tionalisatoren sind A. Eck. A. 
Baturin, E. Kosyrewa, N. Rjabko
wa und I. Stroh.

Einer der wichtigsten Fakto
ren für die Steigerung der Pro- 
duktlonscllektlvltül ist der so
zialistische Wettbewerb. Er Ist zu 
einer wirklichen Triebkraft In der 
Entwicklung der Ökonomik der 
Fabrik geworden. Die Fragen Ih
rer Organisation und Wirksamkeit 
befinden sich stets 1m Blickfeld 
des Partei- und des üewerk- 
schaftskomitccs. In diesem führen
den Betrieb sind viele patrioti
sche initiativen aufgcgrift'en 
und eigene gestartet worden. Das 
Kollektiv der Fabrik arbeitet als 
eines der ersten unter dem Mot
to der Werktätigen von Rostow 
„Keiner neben dir darf Zurück
bleiben".

Der Abschnitt „Die Hauptfür
sorge gilt dem Menschen" .berich
tet. welche kulturellen und so
zialen Bedingungen für die Werk
tätigen der Fabrik zur hochpro
duktiven Arbeit und Erholung 
geschaffen sind. Das sind eine 
Poliklinik, eine Orangerie. ein 
Dienstleistungskombi n a t, zwei 
Kindergärten, ein Erholungsheim 
bei Karkarallnsk. ein Bportsaal, 
Hellkablnette und Labors, ein 
Inhalatorium, ein Bctrlebssana- 
torlum usw. Mit einem Wort, das 
Kollektiv des führenden Betriebs 
arbeitet fleißig und gestaltet sei
ne Freizeit Interessant und Inhalts
reich.

Schamardan SHARYLGAPUW.
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

nlcc gezeigt. Hier hatten die 
Hitlerfaschisten versucht, bei 
einem Gegenangriff mit 30 
Schützenpanzerwagen und 8 
Selbstfahrlafetten die verlo
renen Positionen zurückzu- 
gcwlnnen. Es war ein schwe
rer Kampf. Der erste. Gegen
angriff wurde abgewenrt. 
Tkiitschows Kanone vernich
tete dabei vier Schützenpan
zerwagen. Doch bald gingen 
die Hitlerfaschisten erneut
zum Angriff über.

Der Obersergeant hatte
den neuen Gegenangriff vor- 
ausgcschcn und die Feuer
stellung gewechselt. Das 
spielte im weiteren Verlauf 
des Kampfes die entscheiden
de Rolle. Ehe der Feind sei
ne Kanone anschnitt, beschä
digte Tkatschow zwei Schüt
zenpanzerwagen und nahm 
den ungleichen Kampf gegen 
die Selbstfahrlafetten auf. 
Da explodierte In seiner Nä
he ein feindliches Geschoß, 
und Obersergeant Setzte das 
Feuer allein fort.

Der Feind konnte den ihm 
geleisteten Widerstand nicht 
Überwinden: er halle den Mo
ment verpaßt und mußte sich 
zurückziehen.

Als der Regimentskom
mandeur den Kampf bei Lu 
baczew auswertete, hob er 
das Verdienst des Sergeanten 
Tkatschow hervor. „Für die 
Winteroffensive des Jahres 
1945". schrieb der Oberst in 
der Auszelchnungsllste. ..hat 
Tkatschow drei selbstfahren
de Geschütze, elf Schützen
panzerwagen und eine Men
ge vernichteter feindlicher 
Soldaten und Offiziere auf 
seinem Konto."

Nach dem Krieg kehrte 
Grigori Tkatschow nach Paw
lodar. in sein Werk zurück. 
Das von Ihm geleitete Kol
lektiv hat als erstes in der 
Stadt und im Gebiet das 
Recht erworben. ..Brigade 
der kommunistischen Arbeit" 
heißen zu dürfen.

Alexander KULAKOW.
Oberstleutnant a. D.

Stadt erreicht... Und, nun 
begann die Blockade.

Es herrschte Hunger, es 
war kalt, der Transport 
und die Wasserleitung 
funktionierten nicht. Die 
Stadt lebte aber weiter, 
die Betriebe lieferten Pro
duktion. Frauen und Halb
wüchsige hatten während 
der Bomben a n g r 1 ff e 
Dienst auf Häuserdächern. 
Die Menschen ermatteten. 
Wenn man fiel, hatte man 
keine Kraft mehr, um 
wieder aufzustehen. Viele 
Städter starben vor Hun- 
5er. Ich erinnere mich an 

lc Zelt zu Beginn des 
Jahres 1917 In Petrograd, 
an die Schlangen nach 
Brot, an die Streike, an 
die Erbitterung und den 
Haß auf die Zarenmacht

und den blutigen Krieg. 
Jetzt aber war die Lage 
viel schlimmer: doch das 
heldenhafte Volk vertei
digte seine sowjetische 
Volksmacht: man starb 
schwelgend vor . Hunger, 
glaubte aber an den Sieg 
über den Faschismus und 
daran, daß der Feind die 
Stadt nicht einnehmen 
und die Regierung alles 
daransetzen werde. um 
den Leningradern zu hel
fen.

Im Winter wurde der 
Weg des Lebens über den 
Ladogasee eröffnet. Im 
Februar bekamen wir eine 
kleine Zulage zur Brotra 
Hon. Nachdem man das er
fahren hatte, küßten unbe 
kannte Menschen einander 
vor Freude. Obwohl die 
Zulage auch gering war.

bereitete sic so viel Freu
de. flößte sie so viel Mut 
ein, daß man glaubte, die 
Blockade wäre schon 
durchbrochen.

Es kam der Frühling 
und mit Ihm die Gefahr 
der Epidemie. Wir gingen 
von Haus zu Haus, räum
ten die Straßen von den 
Leichen. transportierten 
die Toten auf den Pis- 
karJow-Frledhof, wo sie in 
Massengräbern bestattet 
wurden.

Im Frühling pflanzte 
man in der ganzen Stadt, 
wo es nur möglich war. 
Gemüse. Sobald alles 
grünte, begriffen wir. daß 
der Winter zu Ende war. 
Damals wußten wir noch 
nicht, daß das der erste 
und schrecklichste Win
ter der Blockade war.

Das Petropawlowikor Kirow-Werk, Träger des Ordens „Ehren
zeichen", ist ein führender Betrieb seiner Branche in der Republik. 
Kürzlich wurde dem Funkempfänger „Ischim" das staatliche Güte
zeichen verliehen, der Belegschaft — der Titel Kollektiv hoher Pro
duktionskultur und ausgezeichneter Qualität zuerkannl.

Unsere Bilder: Der Dreher Wassili Owsjannikow wurde mit der 
Lenin-Ehrenurkunde ausgezeichnet; Nina Weidmann und Maria Awdeje- 
wa-Graz, Arbeiterinnen aus der Montageabteilung

Eotoi: Viktor Krieger 
Dein Standpunkt Im Leben -----------------------------------------------

Bei ihr kann man in
Das Förderband Im Getreide

speicher blieb mit einem Ruck 
stehen. Der Elektromotor heulte 
böse, bis eine Arbeiterin den 
Strom ausschaltetc. Die Frauen 
setzten sich und nutzten die ge
legene Ruhepause. Allein Meli- 
ta ging das Fließband entlang 
und hatte den Schaden bald ent
deckt: Eine Bandrollc hatte sich 
gelöst und den Laufgurt ge
stoppt. .Nicht gerade spannend, 
aber trotzdem keine Ursache, 
die Schlosser zu rufen. Die Ar
beit ist dringend und muß 
schnell gemacht wcrdcp'. dachte 
Melltu. holle sich einen Schrau
benschlüssel und begann den 
Schaden zu beheben.

„Pfuscht uns Ins Handwerk”, 
hörte sic hinter sich die Stimme 
des Schlosscrbrlgadlcrs. Verle
gen blickte die Arbeiterin Ihn 
an. „Was -guckst' wie die Gans, 
wenn's donnert?" polterte der 
Brigadier weiter. „Mach' schon 
zu Ende." Mcllta zog die 
letzte Mutter fest. „Ich 
wer de es mir ü b e r1 e- 
gen. ob Ich dich nicht In unse
re Schlosserbrlgadc nehme. Ein
verstanden? Und Jetzt schalt den 
Förderer ein, damit die Drücke
bergerinnen dort wieder hoch 
kommen."

...Zu Hause überlegte Mcllta 
Wedler sich den Vorschlag des 
Brigadiers. Sie war mit der Ar
beit In der Gctrcldcabnahme- 
stelle seit 1967, also schon sechs 
Jahre vertraut. Slo hatte Getrei
de geschaufelt, gereinigt, ande
re Hllfsarbeltcn verrichtet. Im
mer war sie mit Fleiß und Aus
dauer dabei gewesen. Auch hat
te sic viel Interesse für die 
Technik bekundet. Aber ganz 
aufs Schlossern übergehen? Du 
gibt cs bestimmt Schwierigkei
ten. Na. schließlich sind diese da, 
um sic zu Überwinden. Das hat 
te sie schon oft bewiesen. Mell- 
ta betrachtete Ihre Hände. Die 
waren dus Zupacken gewohnt. 
Sie werden sich auch an Ham
mer und Schraubenschlüssel ge
wöhnen. Beschlossene Suche: 
Morgen gibt sic Ihre Einwilli
gung. Und mit dem Brigadier 
wird sie gut uuskommen. Das 
Ist ein herzensguter Mensch.

Jetzt Ist Meilta Wedler schon 
23 Jahre in der Atbassarer Ge
treideabnahmestelle tätig. Dus 
waren Jahre großer Umwandlun
gen. Neben den barackenförmigen 
alten Speichern entstanden hohe 
moderne Getreidesilos. Mit 
jedem Jahr kamen neue Aus
rüstungen - Getreidedarren 
ind rclnlgungsmas c h 1 n c n.

Band- und Fahrlader. LKW-Ent- 
ladeVorrichtungen u. a. m. — 
hinzu. Da mußte man auch 
Köpfchen haben, die Hände al
lein schafften die Arbeit nicht 
mehr. Aber Versessenheit auf 
Wissen und Können Ist eben 
ein Wesenszug der Veteranin. 
Sie begnügte sich nicht allein 
mit dem Schlosserwerkzeug, 
griff olt und gern nach Schutz
schild und Schweißgerät. Der 
Brigadier Matthias Fischer 
schmunzelte zufrieden: Da hatte 
er einen guten Fang gemacht. 
Diese Frau spornte durch Ihre 
Arbeitslust und Rührigkeit auch 
die anderen Brigademitglieder 
Im Wettbewerb an. Wer wollte 
schon seinen Männerstolz be
graben und hinter Mcllta Wed
ler Zurückbleiben. Gewöhnlich 
werden alle von der Brigade 
überholten Ausrüstungen mit 
der Note „gut" und „ausgezeich
net" angenommen.

Mcllta Wedler gewann mit 
Jedem Jahr mehr Selbstvertrau
en gestützt auf Ihre Erfahrun
gen und unermüdliche Schal- 
icnskraft. Und noch ein Charak
terzug imponierte ihren Arbeits
kollegen: Einen beliebigen Aul- 
trag übernimmt sie ohne Wider
rede. wenn er den Produktions
prozeß fördert. Das Jahr 1964 
war für die Schlosserin ein 
ereignisreiches: Zugleich mit ei
ner Ehrenurkunde wurde ihr der 
Fachbrief eines Elektroschwei
ßers elngchändlgt. In Ihrem Ar
beitsbuch erschien eine neue 
Eintragung: „Als Schlosser und 
Schweißer eingestellt."

„Seitdem ist für mich eine be
liebige Reparalurarbclt kein 
Problem mehr", sagt Melltu. 
„Kommt eine neue Ausrüstung, 
montlertn wir sie zusummen 
mit den Mechunlkern. Dübel stu
dieren wir die Betriebsanleitun
gen und hüben dann später kei
ne' Schwierigkeiten, wenn mal 
was In die Brüche gehl.

Der Reparaturabschnitt ist ei
ner der führenden Im Wettbe
werb. Im Vorjahr, im Jubiläums- 
Jahr der Neulanderschließung, 
nullen die Arbeiter des Ab
schnitts die Bctrlebsausrüstun- 
Sin vorfristig Instand gesetzt.

le Erntcbergimg stellte nicht 
nur sie, sondern das gunze Kol
lektiv der Oetreldeabnahmcstei 
le auf eine harte Probe, die es 
glänzend bestand. Insgesamt be
trug der komplexe Getreideum
schlag 6 520 000 Dezitonnen, 
davon wurden 4 250 000 Dezi- 
tonnen Getreide unter ungünsti
gen Wtttcrungsverhältnlssen

An die Ehrentafel 
der Republik

Mit dem Abschluß der Montage 
der Ausrüstungen in der Aufberei- 
timgsfabrik des Ostkasachslaner 
Kuplerchcmickombinats hat das 
Kollektiv des Trusts „Kaspromtcch- 
montash" seine zu Ehren der Mai
feier übernommenen Verpllichtun- 
1;en cingelöst. Mit dieser Arbeits- 
eistung haben die Montageleutc 

die Eintragung des Kollektivs an 
die Ehrentafel der Republik laut 
den Wcttbewcrbscrgcbnissen des 
Jahres 1979 erwidert.

Die Werktätigen des Trusts lei
steten einen gewichtigen Beitrag 
für den Anlauf der letzten, neunten 
Ausbaustufe des Kohlentagebaus 
..Bogatyr", indem sic hiei den 
Schaufelradbagger mit Zcitvior- 
sprung montierten. Sie setzten ei
nen neuen Komplex für Naßmetal
lurgie im Blei- und Zlnkkombinat 
von Ust-Kamcnogorsk in Betrieb, 
montierten und regelten neue Aus
rüstungen auch an anderen Bauob
jekten.

(KasTAG)

die Lehre gehen
von den Kolchosen und Sowcho
sen angenommen. Verglichen 
mit den Planzlffcrn war das 
mehr als das Anderthalbfache. 
Zudem wurden 191010 Dczl- 
tonnen Mehl gemahlch bet ei
nem Plan von 186 000 Dcziton- 
ncn.

Der Brigadier Matthias Fi
scher. die Reparaturschlosscr 
öergej Sachno. Wassili Guba, 
Meilta Wedler und alle anderen 
Brigademitglieder standen ihren 
Mann. Sic waren immer gleich 
zur Stelle, wenn eine Getreide
reinigungsmaschine oder Getrei
dedarre ausflel. In der Werk
statt konnte man nur den Dre
her Erwin Scheck antreffen, alle 
anderen waren Tag und Nacht 
unterwegs. S. Suchno bediente 
uueh Getreidedarren, wenn Not 
am Mann war. Im Jubiläums- 
Jahr war Mcllta Wedler wie im
mer , unter den Besten 1m Be
trieb. An sic wenden sich die 
Arbeiter um Rut. denn auch mit 
ihrem Wissen hält Melltu nicht 
hinter dem Berg. Ohne Winkel
züge zu machen, eilt sie zu Hll- 
ie, wenn sie gerufen wird.

„Diese ehrenwürdige Frau Ist 
auch als Mitglied der Gruppe 
für Volkskontrolle aktiv, cent 
nie an Mängeln in der Arbeit 
vorüber, sonuern hilft sic rechtzei
tig beseitigen", lobt der Direktor 
Lew Wassiljewitsch Krjutschkow, 
selbst ein Veteran der Getreide- 
abnahmestclle. die erfahrene Ar
beiterin Mcllta Wedler. „Auf 
Vollversammlungen. Beratun
gen und im Alltag vermittelt 
sie Ihre Gedanken und Eindrü
cke über den Arbeitsprozeß ih
ren Kollegen. Slo fühlt sich mit
verantwortlich für die Produk
tion und Ist bestrebt, dieses Ver
antwortungsgefühl auch anderen 
jüngeren Arbeitern anzuerzle- 
nen. Ihre Arbelts- und Lebenser
fahrungen helfen Ihr aus. wenn 
sie vielleicht mal nach den rich
tigen Worten sucht. Sie hat sich 
auch bei Jedem Quallflzierupgs- 
lehrgang bewährt und nutzt ih
re Kenntnisse gekonnt In der 
Produktion."

Tausende von Frauen unserer 
Republik haben bereits In der 
Praxis bewiesen, wie gut sie die 
anvertrautc Technik zu meistern 
verstehen, wenn sic sich erst 
einmal festgebissen haben. Eine 
von diesen Frauen Ist Mellla 
Wedler. Sie hat auch das Zeug 
dazu, eine Brigade zu leiten, die 
Arbeit zu organisieren. Das be
wies sie unlängst, als der Ab- 
schnlttsleltcr zu einem Quallfl- 
zlerungslehrgang geschickt

worden war, und sie ihn vertre
ten mußte. Da konnte man schon 
erkennen, daß mehr in Ihr 
steckt als nur Schlosscrtalent. 
Ihre ständigen Ansprüche auf 
Wissen und Können waren nicht 
umsonst gewesen. Die Veteranin 
verabscheut keine Arbeit, so 
kompliziert und schwer sie auch 
sein mag. und fordert dasselbe 
auch von ihren Kollegen.

„In Jeder Arbeit iindcst du 
Freude und Glück", pflegt sie 
zu sagen. „Nur muß man schöjF 
fcrisch an sic herangehen. Jede 
vergeudete Minute zerrt am all
gemeinen Erfolg." Meilta Ist 
keine beauftragte Lehrmeisterin. 
Aber mit Ihren Überlegungen. 
Ihrer tadellosen Arbeit, ihrem 
persönlichen Beispiel spornt sie 
diejenigen an. die neben ihr ar
beiten. Sic Ist eben eine Lehr
meisterin in aüstracto, wie es 
viele gibt. Die Betriebsleitung, 
die Arbeitskollegen und Jung
arbeiter bringen der fleißigen 
und bescheidenen Frau Liebe 
und Achtung entgegen.

Für Ihre hingebungsvolle Ar
beit und aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs wurde Melita Wedler 
am Vorabend des 110. Geburts
tags W. I Lenins mit der Me
daille „Für heldenmütige Ar
beit" und mit einer Jubiläums- 
Ehrenurkunde ausgezeichnet. 
Mcllta fühlt sich wohl im gro
ßen Kollektiv der GctreidcaO- 
nahmestelle. als Mitglied dieser 
einigen Familie, wo die Arbeit 
auf Vertrauen gegen Vertrauen 
fußt. In wenigen Monaten wird 
Ihr das Recht auf eine vergün
stigte Rente zuteil, aber sie 
denkt nicht daran, die Hände In 
den Schoß zu legen. Noch Ist 
sie rüstig und arbeltslustlg. Das 
Kollektiv fesselt sie auch. Sie 
weiß, daß Ihre persönlichen Er
folge zum allgemeinen Erfolg 
des Kollektivs beitragen. Diese 
Gewißheit verpflichtet sie. noch 
besser zu arbeiten.

Kurz vor dem Unlonssubbot- 
nlk rapportierte das Kollektiv 
der Atbassarer Gotrcldcabnah- 
mesteilc über die Erfüllung der 
Auflagen des 10. Planjahr! ünfts. 
Das war ein würdiges Geschenk 
dem Lenln-Jublläum. In diesem 
Erfolg ist auch ein Körnchen 
Arbeit der Veteranin Meilta 
Wedler enthalten.

Heinrich ED1GER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd
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Veteranen zu Besuch
Zu den Oberschülorn des Dorfes 

„Osjornoje" kernen die ersten Kom
somolzen des Dorfes Otto Scherer, 
Alexander Weiß und der Teilneh
mer des Bürgerkrieges Johann 
Schaffner. Die Kinder stellten Dut
zende Fragen, die die Gäste auch 
gerne beantworteten. Besonders 
beeindruckte sie Weiß' Erzählung 
darüber, wie er 1933 in Kusfanai 
den Fahrerberuf lernte und im Kol
chos „Neues Leben" der erste 
Schofför war.

Johannes Schaffner ist mit seinen 
achtzig Jahren noch rüstig. Von sei
ner Jugend erzählt er:

„Als die Oktoberrevolution aus
brach, war ich siebzehn Jahre alt, 
hatte 4 Klassen hier in diesem Dorf 
in russisch und deutsch beim örtli
chen Pastor beendet und galt da
mals als ein gebildeter Junge. Natür
lich wußte ich aus Zeitungen, daß 
in unserem Lande nun ein neues 
Leben anfangen soll. Ich wollte na
türlich aktiv mithelfen, die lichte Zu
kunft näherzubringen."

Johannes ging in die Rote Armee 
und kämpfte drei Jahre gegen die 
Weißgardisten und die Almasow- 
Bande. 1919 geriet er in Gefangen
schaft. Ihm gelang die Flucht, aber 
nach Hause durfte er nicht, denn 
die Weißen waren dort. Was sollte 
er tun? Er versteckte sich im dichten 
hohen Schilf des kleinen seichten 
Sees, das ihm drei Monate als Blei
be diente. Zu seinem Glück regnete 
es nur selten und der See blieb 
seicht. Nur seine Mutter wußte, wo 
ihr Sohn war, sie brachte ihm Le
bensmittel und Kleidung. Eines 
Tages kam sie und sagte: „Johan
nes, die Roten sind da!" Er meldete 
sich beim Kommandeur an und zog 
noch am selben Tag mit den Trup
pen weiter.

Dreimal erhielt seine Mutter die 
Nachricht, daß er gefallen sei, aber 
immer wieder kehrte er heil und 
gesund heim. „Das erste Mal war 
es so", lächelt Johannes Schallner, 
„mein Freund wußte, daß mich die

Ein richtiger
Heutzutage wird in unserem Land 

der Berufswahl große Aufmerksam
keit beigemessen. In der Schule 
bemühen sich die Lehrer und Erzie
her, bei den Halbwüchsigen die Nei
gungen und Fähigkeiten zu bestimm
ten Berufen zu entwickeln, ihr Inter
esse für aktive Tätigkeit in der Pro
duktion zu wecken. Unsere soziali
stische Volkswirtschaft braucht im
mer mehr geschickte, fleißige und 
gebildete Arbeiter.

Um sich einen Beruf fürs ganze 
Leben zu wählen, muß man über 
ihn euch viel wissen. Deshalb besu
chen die Schüler von der Unterstufe

s,ld Der Schachmeister
„Wirst du mit uns spielen und 

uns lernen?"
„Aber natürlich, wenn ihr wollt."

Bis zur 6. Klasse war Robert ein 
guter Junge gewesen: aufgeweckt, 
fleißig, hilfsbereit, gesellig und be
scheiden. Freilich kein Otlitschnik, 
aber er gehörte zu den Bestschülern.

I Nach der 5. Klasse kam er im Som
mer auf einen Monat ins Pionierlager.

I Dort wurde er mit dem Schachspiel 
bekannt. Es gefiel ihm gleich. Sei
ne ganze freie Zeit verbrachte er 
jetzt hinte-m Schachbrett. Die Na
tur holte ihn mit einer seltenen Ga
te für dieses edle Spiel bedacht. 
Trotzdem im Lager keine speziellen

I Beschäftigungen mit den Schach- 
I liebhabern du.chgclührt wurden, 
rang Robert sich bald empor. Am

I Enoc seines Verweilens im Pionier- 
i läge- kc- 'e er sich schon mit den 
mcif'c". „Bciühmlheiten" messen.

In c ■. chule gekommen — jetzt 
| - '-c“> । der 6. Klasse — suchte er 

die Schachspiele im Pioniorzimmer 
hc vor. In seiner Schule war da; 
Schachspiel nicht besonders hoch 
angesclvicbcn. Die meisten jagten 
im Sommer den Fußball, im Winter 
den Puck. Nun fanden sich aber 
auch Liebhaber für Schach. Es wur
de nu’ '-n-ricH Niemand dachte an

(Schluß. Anfang Nr. 82)

Weißen fesfgenommen hatten, und 
war überzeugt, daß die mir den 
Kopf abdrehen, denn es gelang 
kaum jemandem, ihren Krallen zu 
entfliehen. Als ein anderes Mal ei
ner meiner Kameraden nach hartem 
Kampf auf einen Toten stieß, der 
mir sehr ähnelte (das Gesicht war 
von einer Kugel entstellt) schrieb er 
meiner Mutter, daß ich tot sei. Und 
das drifte Mal erhielt sie die schlim
me Nachricht, als ich im Schilf saß."

Dann war der Bürgerkrieg Zu En
de, aber rings um Kustanai passier
te es noch, daß die Überbleibsel 
der Almasow-Bande Schaden an
richteten und Menschen ums Leben 
kamen. Man bildete einen Trupp, 
der diesem Almasow den Garaus 
machen sollte. Johannes Schallner 
war auch dabei. Unweit von Petro
pawlowka in einem Wäldchen wur
den die Rotarmisten auf ein zwölf
jährige; Mädchen mit einem Bündel 
aufmerksam, das sich ängstlich um
schaute. Bald verschwand es, wie 
unter die Erde geschlüpft. Johan
nes und noch ein Rotarmist näherten 
sich unbemerkt dem Platz, wo das 
Mädchen untergetaucht war, und 
versteckten sich. Als das Kind nach 
kurzer Zeit hinter einem Strauch 
ohne Bündel erschien und davon
eilte, besichtigten sie den Strauch 
und entdeckten einen Eingang in 
eine Erdhütte. Noch am selben Tag 
wurden die Banditen — Almasow, 
seine drei Söhne und einige weiße 
Offiziere — festgenommen.

Zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
bekam er eine Namensuhr.

„Ich bin stolz und glücklich, daß 
ich für meine Heimat, für mein Volk 
gekämpft habe", schloß Johannes 
Schaffner seine Erzählung.

Heute ist der Veteran im wohl
verdienten Ruhestand, bewohnt 
mit seiner Gattin ein Eigenheim und 
wirtschaftet noch gern in seinem 
Garten.

Tina MAIER
Gebiet Kustanai

Beruf
an Produktionsbetriebe und be
obachten verschiedene' Fachleute 
bei ihrer Arbeit. Sie lernen auch 
mehrere Berufsschulen kennen und 
sehen, wie man einen Beruf meistert, 

Jungen und Mädchen, die die 
Berufsschule mit ausgezeichneten 
Noten absolviert haben, dürfen noch 
im selben Herbst eine Hochschule 
beziehen. Im vorigen Herbst trafen 
35 Absolventen der Berufsschule 
Nr. 54 von Taldy-Kurgan in das Le
ningrader Institut für Leichtindustrie, 
in die Tomsker Polytechnische und 
andere Hochschulen ein.

In den Schulen der Stadt linden 

theoretische Ausbildung. Bald war 
Robert hier der Alleinherrscher. Mit 
Leichtigkeit gewann er alle Partien. 
Er begann dem oder jenem einen 
Bauer, eine Figur vorzugeben und 
ging dennoch als Sieger hervor.

Doch dieser Aufstieg wirkte sich 
negativ auf ihn aus. Zu sei
nen Kameraden verh i e 11 er 
sich von oben herab, sprach 
geringschätzig über sie. Ja, er er
laubte sich sogar beleidigende Äu
ßerungen. Das führte dazu, daß er, 
trotz seiner Erfolge im Schach, bei 
den Schülern nicht beliebt war. Er 
achtete nicht darauf.

Und nun kommt da die Olja und 
macht einen dicken Strich durch 
seine ganze Rechnung.

Olja war ganz plötzlich in dieser 
Schule erschienen. (Ihr Valor, ein 
Bauingenieur, wurde an die hiesige 
Großbaustelle versetzt). Sie zeigte 
gründliche Kenntnisse in allen Fä
chern, benahm sich ihren Mitschü
lern gegenüber anständig und be
scheiden. Jeder konnte von ihr alle
zeit Hilfe bekommen. Damit hatte sie 
recht bald alle Sympathien gewon
nen. Auch die Schachspieler, 
hauptsächlich Schüler der 4.-7. 
Klassen, wandten sich ihr zu, denn 
sie machte sich niemals lustig über 
die Besiegten, sondern erklärte ge
duldig, wo die Fehler lagen. Ro

Alle rüsten 
zum schönen 
Wettbewerb

Es gibt bei uns nächstens einen 
interessanten Wettbewerb „Junge 
Meister BO". Es gibt 10 verschiede
ne Punkte, an denen sich alle Schü
ler von der 1. bis zur 10. Klasse 
beteiligen werden. Die Jungen und 
Mädchen, die zeichnen, prägen, 
meißeln und schnitzen können, sol
len je 5 Zeichnungen zu verschie
denen Themen, o<;ler 2 Plastilinfigu- 
ren, oder eine Holzmalerei und 2 
Ziselierungen fertigen.

Für Mädchen, die gern weben, 
sticken, stricken und nähen, bietet 
diese Ausstellung eine wunderbare 
Möglichkeit, ihre Kunst zu zeigen. 
Sie haben einen kleinen Teppich, 
ein Mützchen und einen Schal zu 
stricken, ein Puppenklcldchen, eine 
Bluse und einen Rock zu nähen und 
3 Applikationen zu machen. Jeder 
Fotofreund soll 4 Bilder über Kin
der, Tiere und Naturerscheinungen 
bringen.

Alle Schüler unserer Dorfschule 
von Leninskoje rüsten zu diesem 
Fest des Schönen, darunter auch un
sere Klasse. Wir hoffen, daß unsere 
„Meister" Swefa Schuhmacher, Ko- 
Ija Nasarow, Kolja Irbulatow und 
Olga Holz hohe Preise bekommen 
werden. Auch unsere Eltern wer
den die Ausstellung besuchen.

Rita GAWRILOWA, 
Klasse 7b

Gebiet Akljubinsk

Woche aktiver 
Tätigkeit

Unter diesem Molto wirkte unse
re 6. Klasse. Wir besuchten jeden 
Tag als Paten unsere Oktoberkin
dorklasse, lasen den Jungen und 
Mädchen Erinnerungen über Lenin 
vor. Auch Altstoffe haben wir eifrig 
gesammelt und abgeliefert. Nie
mand saß müßig da, alle waren flei
ßig. Besonders gut packten die Jun
gen beim Saubermachen im Schul
hof zu. Die Mädchen hielten die 
Setzlinge, während die Jungen ihre 
Wurzeln zuschaufelten und dann be
gossen.

6. Klasse, 
Schule Nr. 6

Kamensk-Uralski 

off Treffen mit Studenten unserer 
pädagogischen Hochschule statt. 
Zum jüngsten Treffen mit den Pio
nieren und Komsomolzen kamen 
die Studenten des 3. Studienjahres 
der philologischen Fakultät. Galja 
Rudenko mußte Dutzende Fragen 
der wißbegierigen Schüler beant
worten. Alles interessierte sie: daß 
an der Hochschule 1 485 Studenten 
immatrikuliert sind, daß es da 
3 Fakultäten gibt, daß die Hoch
schule in 4 Gebäuden unter
gebracht ist, daß sie eine Bibliothek 
mit 2 Lesesälen und noch vieles an
dere hat.

Nina KUTTMANN

Gebiet Taldy-Kurgan 

bert spielte verbissen mit ihr, konn
te aber keine besonderen Erfolge 
verzeichnen. Meistens endeten ihre 
Partien remis. Freilich, einmal ge
lang es ihm zu gewinnen, als sie 
scheinbar aus Versehen eine Figur 
verlor. Viel öfter mußte er das 
„matt" hören. Das wurmte ihn ge
waltig.

Eines Tages kam die Pionierleite
rin ins Klubzimmer und erklärte, 
daß im Pionierpalast ein Schachtur
nier ausgetragen wird, und daß die 
Schule zwei Schachspieler senden 
soll. Ein Vertreter des Sportkomitees 
werde kommen und hier in der 
Schule einen Wettkampf durchfüh
ren, um die zwei Kandidaten aus
findig zu machen.

Am Wettkampf nahmen 10 Schü
ler teil. Zur letzten Runde kamen 
Robert und Olja mit der gleichen 
Punktzahl. Sie hatten alle Partien 
gewonnen und miteinander remis 
gemacht. In der letzten Runde 
spielte er mit dem kleinen Kolja. 
Robert war sich des Sieges sicher. 
Aber wie wird Olja mit Mischa 
spielen? Davon hing viel ab. Wenn 
Olja gewann, dann kamen sie frei
lich beide zum Turnier, indessen, 
um den Meister der Schule zu 
bestimmen, was ja gleichfalls zu 
diesem Wettspiel gehörte, mußte 
ein zusätzlicher Match zwischen 
ihnen stattfinden. Und da waren

^Bald verabschieden wir uns
Ich erinnere mich noch ganz gut 

an den ersten Schultag in meinem 
Leben. Es war ein warmer freundli
cher Septembcrtag, als wir sehr 
unsicher hinter unserer ersten Leh
rerin im Gänsemarsch in die Klasse 
traten. Soja Jermolajewna Korkina 
gewann unsere Herzen sehr bald 
durch ihren frohen Mut und Hoch
herzigkeit. Bei ihr fühlen wir uns

Erster Mai
Worte: Ewald KATZENSTEIN Musik: Emanuel JUNGMANN

Wir schreiten froh in stolzer
Reih', 

denn heute ist der Erste Mai.

Die rote Fahn’ im Winde weht, 
und neben mir mein Vater geht.

Roberts Chanzen sehr zweifelhaft.
Kolja gab bald auf. Robert folgte 

nun gespannt dem Spiel seiner Ri
valin. Mischa hatte ebenfalls alle 
Partien gewonnen, nur ihm hatte Ro
bert verspielt. Also, eine kleine Hoff
nung gab es noch. Doch Olja be
drängte methodisch Mischas Kö
nig. Man konnte sein baldiges Ende 
voraussehen. Aber dann begann 
Olja die Figuren auszuwechseln und 
bot schließlich remis an, worauf 
Mischa natürlich mit Freude ein
ging.

Robert frohlockte. Er war Cham
pion der Schule. Hochgehobenen 
Hauptes stolzierte er umher, nahm 
herablassend die Gratulationen an. 
Auch Olja gratulierte ihm freund
lich. Er schlug die Augen nieder,, 
Tief Im Innern nagte etwas. Dann 
drängte er das unangenehme Ge
fühl zurück und sonnte sich im 
Glanz seines Erfolges.

Da nahm ihn der Schiedsrichter 
beiseite.

„Hör' mal, Junge! Den ersten 
Platz hast du gekricgl, abor der 
stärkste Spieler bist du nicht." Ro
bert sah ihn feindselig an. Der 
Mann fuhr ruhig fort: „Wenn du es 
selbst nicht ’ gemerkt hast, dann 
laß dir gesagt sein: Die zwei remis 
— mit dir und dem anderen Jungen 
— hat das Mädchen absichtlich ge
macht. Ich weiß nicht warum, aber 
das steht außer Zweifel. Sie spielt 
ausgezeichnet, weif besser als du. 
Bei dir happert's mit der Theorie. 
Mein aufrichtiger und gutgemeinter

Von Kinderhänden gemacht
Auf der Alma-Ataer Station jun

ger Techniker fand eine Ausstellung 
statt. Etwa 600 verschiedenste Aus
stellungsstücke harten hierher Kin
der aus 72. Schulen des Republik
zentrums, der Pionierhäuser der 
Stadtbezirke Oktjabrsk! und Leninski, 
der drei zwisehenschulischen Pro
duktionskombinate und des Re
publikpionierpalastes „Gani Murat- 
bajew" gebracht.

Die Ausstellung hat noch einmal 
bewiesen, wie geschickt die jungen 
Techniker verschiedene Materialien 
füt ihre Modelle verwenden, wie 
reich ihre Phantasie ist und wieviel 
Mühe und Hartnäckigkeit sie dabei 
an den Tag legen. An einem klei
nen Eisenbahnabschnitt zeigen die 
jungen Schöpfer die funktionieren
den Kopien einer modernen Diesel
lokomotive, der berühmten Lok OB 
293, Die Schienen brummen, 
die Motoren summen, das Licht 
geht an und aus, die Dampf
lokomotive pfeift und rollt los, 
genau so wie damals, als sie 
W. I. Lenin auf den Finnischen Bahn
hof brachte. Diese winzige alte Ei
senbahn haben die Jungen aus dem 
Zirkel für Eisenbahntransport der 
Schule Nr. 52 unter Leitung von 
Alexander Schwezow angefertigt.

In einer anderen Vitrine sieht 

gut umsorgt. Wir gehorchen ihr und 
lieben sie für ihre Zärtlichkeit, sie 
hat immer die schönsten Worte für 
uns.

Sie hat uns gelehrt, sauber zu 
schreiben uno fließend zu. lesen. Sie 
ist die beste Lehrerin in unserem 
Ossakarowka. Leider müssen wir 
uns bald von Soja Jermolajewna 
verabschieden, denn wir absolvie

Musik, Musik tönt hier und dort, 
geschmückt ist festlich jeder Ort,

Wir schreiten froh in stolzer
Reih', 

denn heute ist der Erste Mai.

Rat: Bei ihr kannst du viel lernen. 
Ihr solltet euch zusammen mif 
Schach beschäftigen, zumal sie dir 
anscheinend gar nicht böse isf. Ein 
prächtiges Mädel!"

Betroffen sah Robert dem sieh 
entfernenden Manne nach. Das war 
es also, was ihn heimlich quälte 
und er sich nicht eingestehen woll
te. Olja hatte ihm freiwillig den er
sten Platz abgetreten. Ist so etwas 
möglich?

Die letzten Zweifel an Oljas 
Edelmut nahmen Robert die Ergeb
nisse des Turniers im Pionierpalast. 
Olja erhielt den 2. Preis, während 
er nur mit größter Mühe den 6. 
Platz zu belegen vermochte. Das 
heilte ihn von seinem Dünkel.

Als Olja nach der Bekannfge- 
bung des Endresultats und Aus
zeichnung der Sieger sich freude
strahlend zu den Eltern gesellte, 
trat auch Robert hinzu.

„Ich gratuliere dir herzlich zu 
dem Erfolg, Olja. Und... wenn du 
mir nichts naehträgst, möchte ich 
von dir lernen."

„Danke! Aber was sprichst du da 
von Nachfragen? Unsinnl Lernen 
werden wir zusammen bei unserem 
Meisterkandidaten. Du wirst uns 
doch helfen, Papa!" fragte sie, sich 
an den Vater schmiegend.

Selbstverständlich! Nur... Ich wer
de euch anleiten, und ihr müßt 
selbst tüchtig arbeiten, denn ohne 
beharrliche Arbeit gibt es keinen 
Sieg." 

man eine ganze Flottille winziger Se
gelschiffe von den alten römischen 
Galeren bis zu den mächtigen Fre
gatten des vorigen Jahrhunderts, die 
Sascha Kalaschnikow und Boris Afo
nin aus der Schule Nr. 39 gebastelt 
haben. Prägungen und Holzschnit
zereien bedecken alle Wände der 
Ausstellungsräume; die Porträts, 
Miniaturen, Genreszenen aus dem 
kasachischen Epos sind kunstvoll 
und mit großer Liebe ausgeführt. 
Die zahlreichen Besucher gehen von 
einem Stück zum anderen, erkundi
gen sich nach den Verfassern, tref
fen mit ihnen zusammen, tauschen 
Zeichnungen und Erfahrungen aus. 
Dabei klingt schöne Farbenmusik, 
gespielt von Viktor Bliwertnits ei
genhändig konstruiertem Gerät.

Mehrere Exponate sind von prak
tischem Wert. So z. B. der Punkt- 
schweißapparaf von Andreas Kre
ger, Schule Nr. 53, oder die Hand
presse von Viktor Löchner.

Alexander ENGELS

Im Bild: Andreas Kreger, Schüler 
der 8. Klasse, Schule Nr. 53, zeigt 

seinen neuen Schweißapparaf.

Foto des Verfassers 

ren die 3. Klasse und bekommen 
im Herbst eine Klassenleiterin und 
mehrere Fachlehrer. Es ist selbstver
ständlich sehr interessant, aber es 
tut uns auch sehr leid um unsere er
ste liebe Lehrerin.

Wir sind jetzt Pioniere und wer
den über ihre Schüler der 1. Klasse 
Patenschaft übernehmen. Das haben 
wir Ihr fest versprochen.

Nelly OSWALD, 
• Schule Nr. 9

Gebiet Karaganda

Junge Dresseure
Schon 12 Jahre wirkt im Pionier

palast von Nowosibirsk der Zirkel 
für junge Hyndeabrichter. Die Leite
rin Nadäshda Nikolajewna Stari- 
tschenko ist eine enthusiastische 
Kennerin und große Freundin von 
Hunden.

Sie bringt den Mädchen und Jun
gen die Kunst der Dressur bei, und 
die Kinder richten mit Vergnügen 
die Hunde ab, die später den Gren
zern übergegeben werden. Die jun
gen Abrichter erhalten von den 
Grenzern stets Dankschreiben und 
Ehrenurkunden für ihre guten Dien
ste. Der Klub kämpft um das Recht, 
den Namen des Grenzers, Helden 
der Sowjetunion Iwan Strelnikow 
tragen zu dürfen.

Heinrich KLEIN

Woldemar HERDT

Frühling
Muntre Bächlein 
stürzen von den Mügeln, 
waschen rein 
der läler Malachit.
Vogelschwärme 
bringen aus oem Süden 
Sonnenwärme 
in die Heimat mit.

Froschkonzerte 
schalten von den Weihern, 
Mutter Erde 
dampft im Sonnenbad.
Gelbe Kücklein 
schlüpfen aus den Eiern, 
aus dem Acker 
schießt die grüne Saat.

Miki seit 0jh 
tw Ifét trtuzi»

Acht Schüler der 6. Klasse möch
ten mit ihren Altersgenossen Briefe 
tauschen.

Sie wohnen:
474081 UMHHorpxACKSa oßaacra. 
IJJOptaHAHH-KMH paSOH, 
a/c «rierpoacKHii».

Lydia AWERKINA
474U6O Ue.iHHorpaacK»« o6.uct»,
UlopiaiUHHcxHH pariOH, 
ce-io 1 loao-KuxucKOc

Irina GOGA
Vera PROZENKOWA

472540 KapataiaxHCkix o&sacra, 
l'.iuxHoackHH paAOx, 
coaxos Caepa.iOBa .
yji. Cpeaxxi, 39.

Olga KOROL ,
yj|. .lyiosax, 4

Galja CHALYNINA
y.i, CaAoaax, 2—4

Irina TOBA
157270 KocrpOMCxax o6j»ct;.
cb.io llappenbeso, 
y.i. npaaaw, 9

Sweta GOLUBEWA
y.i. CoaercK««, 4!

Irina KOLONISTOWA
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Wie werden Sie bedient!'

.FrEimdschaff
Meister
hoher Klasse

Alexander Gritzinger _  ___
Neuling im Irtyschsker Chemie- und 
Hüttenkombinat. Er liebt seinen Be
trieb und ist stolz auf die Kollegen, 
mit denen er täglich große Arbeit 
leistet. Diese Liebe und dieser 
Stolz konnten sich nur in einem Kol
lektiv entwickelt haben, in dem jeder 
einzelne für die gemeinsame Sache 
»ein Bestes tut, ihr sein ganzes Wis
sen und Können widmet.

Schon auf der Schulbank schwärm
te Alexander für verschiedene Ma
schinen. Werkbänke und war aut die 
Berufswahl einigermaßen vorberei
tet. Zum Zeitpunkt, da er das Schul
zeugnis in der Tasche hatte, stand 
es für ihn fest, daß er Schlosser wer
den wird. Und zwar im Irtyschsker 
Chemie- und Hüttenkombinat.

Die Ausbildungszeit verlief fast

kein

tigor Schüler, man brauchte ihm 
Nichts zweimal zu sagen. Auch hielt es

dem angehenden Schlosser mit Rai

Schmackhaft 
und billig

Die Speisegaststifte das Thälmann- 
Kolchos ist im Rayon Pawlodar gut 
angeschrieben. Wer hier einmal 
speiste, wird bei Gelegenheit im
mer wieder hier einkehren.

Die Küchenfrauen sind liebens
würdige und zuvorkommende Men
schen. Wie mir die Leiterin der 
Speisegaststätte Emilie Maibach mit- 
teilte, kommt es oft vor, daB unver
hofft größere Gruppen von Durch
reisenden einkehren, für die das 
Essen nicht ausreichl. Die Frauen 
lassen sie aber nicht hungrig fort. 
Im Handumdrehen haben sie ein zu
sätzliches Gericht zubereitet.

In der hiesigen Speisegaststätte 
werden täglich 150—160 Menschen 
beköstigt. Hier wild für die Schüler 
warmes Frühstück xubereitet und für 
die Einzelstehenden und Internat
schüler dreimal am Tag gekocht. Die 
Gerichte sind mannigfaltig, schmack
haft. Für Reisch, Milch und Gemüse 
sorgt der Kolchos, die anderen Le
bensmittel werden angekauft

Während der Frühjahrsaussaat, 
Heumahd und Ernte haben die Kö
chinnen Herta Herzen. Irina Lust, 
Olga Ebert, Maria Ebert und Maria 
Zimmer alle Hände voll zu tun. Die 
Zahl der Speisenden Verdoppelt sich 
um diese Zeit. Das Essen wird direkt 
in die Feldbaubrigade gebracht.

Im Kundenbuch kann man die 
wärmsten Inschriften über die Arbeit 

des kleinen fleißigen Kollektivs lesen.
Wokdemer WIRT

Gebiet Pawlodar

Onautdringlich, auf kameradschaftliche 
Art getan. Mit den ersten Berufs-

»ich zu seinen Mitmenschen feinfüh
lig zu verhalten, seine Arbeit zu 
lieben, das für ihn später etwas 
Selbstverständliches, nicht Wegzu
denkendes wurde.

Sehr bald hatte er begonnen, 
selbständig zu arbeiten. Nun hatte 
er-für seine eigene Arbeit zu ver
antworten, und er machte alles, um 
.seinen Pflichten nachzukommen. Mif 
der Zeit meisterte er vollkommen 
seinen Beruf, und sein Wort hat unter 
den Kollegen Gewicht, Tagaus, tag- 
ein überbietet er sein Soll und arbei
tet mit einem bedeutenden Zeitvor
sprung. Er selbst hält es für seine 
pflicht, denn anders kann er es nicht.

Jetzt ist Alexander selbst Lehr
meister und übermittelt seine reichen 
Erfahrungen den angehenden Schlos
sern. Im sozialistischen Wettbewerb 
erzielt er stets Spitzenleistungen und 
trägt mit Recht den Titel „Meister 
goldene Hände". Für die Arbeitser
folge wurde Alexander Gritzinger 
mit dem Orden des Arbeifsruhmes 
III. Klasse ausgezeichnet.

Nikolai MELCHER

Gebiet Ostkasachstan

Vortreffliche 
Bäuerinnen

Die Menschen unseres 
„Trudowik", Rayon Kurdai, 
ihr Bestes kl Feld und Ferm-----
gen somit zum gemeinsamen Erfolg 
bei. Vera Welz und Maria Meschal 
kina gehören mit Recht zu den Ve
teranen des Kolchos. 1935 hatte 
Veras Arbeitslaufbahn begonnen. 
Maria ist hier seit den fünfziger Jah
ren tätig. Beide sind tüchtige Kol
chosbäuerinnen und werden von 
ihren Landsleuten geachtet.

Als <m Kolchosvorstand die Frage 
erörtert wurde, wem der Samenan
bau anzuvertrauen sei, zweifelte 
niemand, daß Vera Welz und Maria 
Meschalkina diese Arbeit am besten 
ausführen werden. Schon mehrere 
Jahre rechtfertigen die Frauen dieses 
Vertrauen. In den verflossenen Win
termonaten wurde Luzernesamengut 
für mehr als 150 000 Rubel bereitge
stellt. Eine ganze Reihe von land
wirtschaftlichen Betrieben des Ge
biets kauft in unserem Kochos Lu
zernesamen an. Das zeugt vom ho
hen Erfolg der Arbeit unserer Sa
menzüchterinnen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

IM WARENHAUS fehlten 
die nötigen Waren... Der 
Kunde richtet seine Ansprü
che vor allem an die 
Verkäufer. Nicht selten sind1 die
se Ansprüche gerecht: Die Han- 
dclsarbcltcr halten nicht rechtzei
tig dafür gesorgt, die erforderli
chen Waren 1m Lager zu bestel
len. Wenn aber diese Waren we
der auf dein Lagcr noch In der 
Niederlassung vorhanden sind? 
Wer Ist dann schuldlg?-Bcl allem 
Für und Wider wird heutzutage 
die Handelsorganisation selbst 
dieser Unterlassung beschul
digt. Die Handelsspnärc soll die 
Produktion der Massenbedarfsgü- 
tcr mit allen Ihr zugänglichen Mit
teln fördern: die Nachfrage er
forschen. die Produktionsbetriebe 
darüber rechtzeitig Informieren, 
stets die Konjunktur Im Auge 
behalten. Vor den Handclsmltar- 
beltern stehen wichtige Aufga
ben, die das eine Ziel vertol- 
gen: die bowjelmenschcn mit 
einem reichen Sortiment hoch
wertiger Waren zu versorgen.

In genau solchem Aspekt wur
de diese Frage auf dein XXV. 
Parteitag der KPdSU erörtert. 
Auf dem Novemberplcnum (1979) 
des ZK der KPdSU unterstrich 
Leonld lljltsch Breshnew erneut: 
„Es Ist notwendig, ...daß die ört
liche Industrie. die Konsumge
nossenschaften, die Sowjets und 
die ständigen Kommissionen sich 
bedeutend gründlicher, hauptsäch
lich Initiativvoller mit der Her
stellung von Massenbedarfsarti
keln befassen."

Die 
beziehen von den --------------- ...
örtlichen Industrie mehrere Wa
ren: Bettwäsche. 2.L' "' ' 
Schuhe. Wcrkkleldung, 
sehen, Armbänder t'2.
u. a. m. Allein In diesem Jahr 
sollen die örtlichen Betriebe Er
zeugnisse für 2.4 Millionen Ru
bel bereitstellen, darunter allein 
Filzstiefel für 317 000 
bei. In den Verträgen

Konsumgenossenschaften 
— Betrieben der

Schlafdeckcn, 
Schulta- 

für Uhren

Ru- 
—.............— ---------„— sind
auch das Sortiment der Waren. 
Ihre Qualität und die Lleferter-

Mehr alt 11 000 ländliche Sportler 
vereint die freiwillige Sportgemein
schaft „Kairat" von Gurjew. Unlängst 
wurde bei der Sportgemeinschaft ei
ne Kindersportschule gegründet, wo 
der Wiederbelebung nationaler 
Sportarten besondere Beachtung 
geschenkt wird. Gegenwärtig be
schäftigen sich 150 Personen mit dem 
nationalen kasachischen Ringen 
„Kasachscha kures".

Erfahrene Trainer und der Eifer 
der jungen Sportler bewirkten, daß 
die Zöglinge dieser Sportschule 
während der jüngsten Gebietswett
kämpfe preisgekrönte Plätze erran
gen.

Im Bild: Während des Training!

Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg

Alex 
REMBES Brot für den Sieg

10. Folge

und gesät wurde in
' Sergej arbeitete 

seine 'Gehilfen

Im Lager und auf 
dem Ladentisch
mlnc bestimmt. Diese Verträge 
werden aber oft schlecht erfüllt. 
Allein 1m Vorjahr blieb das In
dustriewarenkombinat des Lenln- 
Rayons dem Handel gesteppte 
Jacken für 41 000 Rubel schul
dig. das Kombinat in Scrgcjcwka 
— 28 000 baumwollene Arbclls- 
hosen. Diese und einige andere 
Betriebe mußten dafür hohe Straf- 
sümmen zahlen, was aber die 
Käufer keinesfalls befriedigt.

Auch In diesem Jahr Ist man 
schon auf einige Hindernisse ge
stoßen: So hatte man z. B. Bett
wäsche für fast zwei Millionen 
Rubel angefordert, bcreltgeStcllt 
wurde aber vorläufig nur die 
Hälfte. Ebenso steht es um die 
gesteppten Jacken. Es sei gesagt, 
daß die Handelsleute 
Hände In den Schoß „ 
hilft einigermaßen der dezentrali
sierte Ankauf, mancherorts wer
den die nötigen Waren in den 
Betrieben der Konsumgenossen
schaften hergestellt. Aber solches 
Vorgehen muß auch gewisse 
Schranken haben und wirt
schaftlich zweckmäßig sein.

In den verflossenen vier Jahren 
wurden an die Bevölkerung des 
Gebiets überplanmäßig Waren für 

mehr als 5 Millionen Rubel durch 
die staatlichen Handelscinrlchtun- 
gen verkauft. Diese Ziffer zeugt 
nicht nur von der wachsenden 
Kauffählgkclt der Bevölkerung, 
sondern auch davon, daß die han- 
delsmäßlgc Betreuung kontinuier
lich entwickelt und vervollkomm
net wird.

Es gibt zugleich auch beunru
higende Tatsachen: Unrationel
le Verteilung der Waren, unzu
längliche Nutzung der zugewle- 
senen Fonds, Unterlassungen In

nicht ole 
legen: da

der Planungsarbeit. Laut Stati
stik hat Jeder vierte Betrieb der 
Industriewarenorganisation den 
Warenumsatzplan nicht erfüllt. 
Nicht selten ist die Liste der 
fehlenden Waren ziemlich um
fangreich. Bel der Überprüfung 
steht es sich jedoch heraus, daß 
einige dieser Waren auf dem La
ger fm Vorrat sind, andere wieder 
fehlen sogar In den Niederlas
sungen. Das Ist nur deshalb mög
lich. well die Großhandeisnieder
lassungen die Arbeit der Indu
striebetriebe unzulänglich kon
trollieren. So blieben die Lie
ferbetriebe der Niederlassung 
„Kasgalantercjtorg“ Waren für 
655 000 Rubel schuldig. Man 
könnte auch andere Beispiele An
fuhren.

Diese Tatsache läßt sich oft 
noch dadurch erklären, daß die 
Leiter und Fachleute einiger Nie
derlassungen nicht dafür sorgen, 
Waren In nötigem Sortiment ein
zuführen. Sie sind schon zufrie
den, wenn der Plan nur 1m Geld
ausdruck erfüllt wird.

Dabei sei betont, daß z. B. 
die städtische Industrlewaren- 
Handelsorganisation nicht be
rechtigt Ist, von den Großhandels
niederlassungen die Lieferung 
von Waren nach vereinbartem 
Sortiment zu fordern.

Die Säumigkeit mancher Han
delsarbeiter. zuweilen auch ihre 
Fahrlässigkeit machen die Bemü
hungen ganzer Kollektive zu
nichte. In diesem Zusammenhang 
seien die Spezialisten der Zwi- 
schenrayonnlederlassungen Su- 

- linskaja und Mamlutka genannt. 
Daher Ist es auch kein Wunder, 
daß es hier noch bedeutend viel 
Ladenhüter gibt. Auch schenkt

man liier wenig Aufmerksamkeit 
dem dezentralisierten Ankauf.

Im Gebiet und besonders In 
der Stadt Pctropawlowsk gibt cs 
noch ungenutzte Möglichkeiten 
zur Herstellung einiger Mangel
waren aus örtlichen Rohstofien. 
Heutzutage macht der Anteil 
dieser Erzeugnisse nur 4,3 Pro
zent aus.

Bereits einige Jahre versucht 
man Im Gcbictskonsumvcrband 
vergebens, Filzstiefel der Größe 
30—33 zu produzieren. Man 
bringt aus anderen Gebieten und 
Republiken verschiedenste Wa
ren. darunter auch solche wie 
Teigrollen, Kuchenbretter u. a. m. 
Oft gibt es keine Spaten. Besen. 
Körbe. Wäscheklammern Im 
Verkauf. Die Schürzen für 
Haustraucn werden aus der Ukrai
ne hergebracht. Warum? Na. eben 
well sie hier nirgends zu bekom
men sind. Auch der für das 
Frühjahr typische Bedarf an Gar
tengeräten wird nur teilweise ge
deckt.

Im Bericht des Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow auf der er
sten Tagung des Obersten So
wjets der Republik der gegenwär
tigen Legislaturperiode heißt es: 
„ule Entwicklung der örtlichen 
Industrie soll durch die größt
mögliche Nutzung verschiedener 
örtlicher Rohstoff- und Materlal- 
queilcn sowie durch Produk- 
tlonsrückstände und Erweiterung 
der Heimarbeitsformen erfolgen.“

Es sind vor allem die Betriebe 
des Ministeriums der örtlichen In
dustrie, die berufen sind, den 
Mangel an • den sogenannten 
„tausend Kleinigkeiten“ zu be
seitigen. Diese Aufgabe läßt 
sich aber nur in enger Zusammen
arbeit mit den Handelselnrlchtun- 
gen lösen.

Galina SWOBODA,
Abteilungsleiterin 1m Ge
bietskonsumverband

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Kulturleben der Republik

Es klingt 
der Bajan

Dieser Tage fand im Konzertsaal 
der Tschimkenter Gebietsphilharmo- 
nic ein Konzert für Bajanmusik 
statt. Anatoli Sinin, Preisträger 
von Unions- und internationalen 
Wettbewerben spielte mehrere Wer
ke von Nikolai Tschaikin, Kompo
nist und Professor des Staatskon
servatoriums in Gorki.

Nikolai Tschaikin ist Autor meh
rerer großer Werke — eines Kon
zerts. zweier Sonaten, dreier Sui
ten. eines Kindcraiöums. das 43 
Musikstücke enthält. Der Komponist 
hat eine Reihe vortrefflicher Musi
kanten erzogen, solche wie J. Kasa
kow. W. Beljakow. A. Beljajew 
ii. a„ die in unserem Land bekannt 
sind.

An diesem Abend wurde die Kon
zertsuite Cis moll, das Konzert
stück ■ für Bajan und Orcncster B 
dur und andere Werke gegeben.

Rayonfestival
Mehrere Tage lief int Kulturhaus 

Martuk. Gebiet AkljubinsK cm Fe
stival der Laienkunstkollektive des
Rayons. Es war dein 110. Geburts
tag W. 1. Lenins gewidmet. Wäh
rend der Schau zeigten mehr als 
2ö0 Laienkünstler ihre Kunst. Als 
Sieger wurde das Kollektiv des Ki
row-Kolchos erklärt, das sich durch 
eine hohe szenische Kultur aus- 
zcichnete.

Die Laienkunstkoiieklive, die die 
ersten Plätze belegten, wurden mit 
Ehrenurkunden und Wcrtgcschen- 
ken bedacht.

Geackert __  ,
zwei Schichten, 
begeistert, trieb ------ -----------
ständig an, um beim Füllen des Saat
kastens mit Samen keine Zeit zu 
verlieren. Onkel Frol, der nicht im 
Bilde war. worum es ging, mein
te zu Sergej: „Du gehst dich an, 
als wenn dich eine Wespe gesto
chen hätte."

„Onkel Frol“, erwiderte Sergej 
verschmitzt. „Sie vergessen, daß es 
Kriegszeit ist, wo man sich röhren 
muß. Batrak hat versprochen, uns 
zu prämieren, falls wir die Norm zu 
200 Prozent erfüllen werden."

„Vom Batrak kannst du im besten 
Fall einen Peitschenhieb über den 
Rücken bekommen, wie er es dem 
Iwan Sapogow gemacht hat."

„Ich weiß, warum der zwei Nor
men machen will", meldete sich 
Boris, ais wäre ihm die Ursache 
nicht bekannt „Der will als bester 
Traktorist gelten, damit ihm er
laubt wird zu heiraten. Als Freiers
mann nimmt er sich Schäfer."

„Wie du das alles so genau 
weißt!" sagte Sergej lächelnd. Auch 
Onkel FroT lachte mit.

„Sag nur das oem Schäfer nicht, 
sonst kommt der dir zuvor und freit 
deine Raja, der hat in dieser Sa
che Erfahrung" sagte Bons, indem 
er einen Sack Getreide zum Kasten 
der Sämaschine trug.

Am 19. September, als Sergej mit 
seinen Gehilfen zum Mittagessen an 
dpn Brigadenstandort kamen, hat
ten sich schon viele Menschen ver
sammelt. Man jammerte und stieß 
Verwünschungen aus. „Was mag 
denn schon wieder los sein?" frag- 
4c Onkel Frol.

„Scheinbar ist was passiert. 
Entweder isl jemand in die Trom
mel der Dreschmaschine gekommen 
oder-noch was“, meinte Bons.

Sergej stellte den .Motor ab, und 
sie näherten sich der Menge. Die 
Menschen schrien: „Die muß man 
an Ort und Stelle erschießen! Denen 
muß es so gemacht werden, 
man es im Chutor Kasatschi 
macht hat!"

„Die Faschisten müssen mit blo- 
. ßcn Händen erwürgt werdenl"

„Wo schaut nur unsere Jugend 
. hin?"

„Wie lange kann man solche Ver
höhnung dulden?"

- „Das ist nicht mehr länger zu er
tragen!“

Es stellte sich heraus, die Fa
schisten hatten im Chutor wieder 
Frauen vergewaltigt.

Nach dem Mittagessen ging Ser
gej wie gewöhnlich mit sc.nein Ge
hilfen zürn Waldstreifen, um sich ein 
bißchen zu ruhen. Plötzlich fauchte 
dort die bekannte Llifiouslne auf — 
am Steuer ;aß Karzun. Als er 
Sergej erblickte, riß er die Tür ner
vös auf und winkte Ihm zu. Sergej

stieg ein. Karzun sagte, er komme 
um Hilfe. Sechs besoffene Faschi
sten treiben ihr Unwesen im Chutor, 

sic haben Frauen vergewaltigt. Pje- 
sha verprügelt und ihm den Kittel 
zerrissen. „Nimm deine Kameraden 
und kommt mit!" forderte er ihn

„Jetzt?“
„Sofort!“
„Wie denn, am hellen Tag- 

Das ist doen zu gefährlich."
„In zwei Stunden lahren die mit 

ihrem Mehl nach Kropotkin. Die 
müssen wir im „Tielen Graben"

Im „Tiefen Graben?" Das ist 18 
Kilometer von hier, wie kommen wir 
dorthin?”

„Wo habt ihr die Waffen ver
steckt?"

„Auf dem Friedhof."
Karzun schnallte die Armbanduhr 

ab und sagte: „Nimm die Uhr, in 
einer halben Stunde kommt Pe
shitsch mit den) Lastwagen zum 
Friedhof und bringt euch zum „Tie
fen Graben". Ihr müßt den Fa
schisten zwanzig Minuten voraus

„Und Sie?"
„Ich muß in der Mühle sein, dort 

warten Lastwagen aul Mehl. Pjesha 
liegt zu Hause im Bett."

„Weiß Schäler etwas davon?"
„Nein, Schäfer ist in der Rayon

abteilung uno kommt erst morgen 
zurück. Vielleicht ist das so besser, 
wir werden ohne Schäler fertig. 
Abgemacht?"

..Abgemacht!"
Brussenzow weigerte sich, Ser

gej und seine .Kameraden abzulas
sen. „Das ist ein riskierter 
meinte er, „der euch a|len 
ben kosten kann."

„Man soll doch seine
nicht im Stich lassen, nicht wahr?"

Brussenzow schob seine Mütze 
aus der Stirn, sah Sergej fest in die 
Augen und sagte: „Das ist wahr, 
den Tschechen muß man helfen. 
Aber... wenn das Aber nicht wäre. 
Stelle dir vor. die Sache geht 
schief, dann wächst das in ein Blut
bad aus, man erschießt dann das 
ganze Dorf, das ganze Dorf..."

„Wir müssen etwas tun, ich stehe 
bei den Tschechen in der Schuld, die 
naben uns immer geholfen."

„Ich weiß mir keinen Rat."
„Ich gehe mit", meldete 

Kostenko.
„Nein, du mußt da sein, um im 

Notfall die Jugend zur • Vcrteidi- 
ginig des Dor.es zu niobi.liieren."

„Einverstanden, ich setze mich 
jetzt aul deinen Traktor, Sergej, um 
weniger Verdacht hervorzurufen", 
sagte Petja Kostenko.

Sergej, Wowkp, Pawlik und Boris 
gingen eilig weg. Der Lastwagen 
hielt etwa 100 Meter vom Friedhof: 
Im Kasten lag Stroh, um die Waf
fen zuzudecken.

Schritt'1,

Freunde

Im „Tiefen Graben" ar.gekommen, 
verkrochen sich Sergej und Wowka 
mit Peshitsch am Weg im Wachol- 
dcrgesträucii, Pawlik und Boris 
elwas weiter, hinter einem kleinen 
Erdhügel. Der „Tiefe Graben" mit 
seinen steilen Abhängen bildete 
zugleich eine Falle, weil man nut 
langsam bergab und bergauf fahren 
konnte. Als sich der erste faschisti
sche Lastwagen in die Schlucht her
abgelassen hatte, war der zweite 
schon bei Sergejs Gruppe. „Feuer!" 
rief Sergej, und das Maschinenge
wehr begann zu knattern. Der zwei
te Lastwagen bremste. kam aber 
nicht soforr zum Stehen. Wowka 
machte einige Sprünge nach vorn, 
doch inzwischen war der Fahrer 
schon aus dem Wagenhaus gesprun
gen und schoß aul ihn. Wowka fiel. 
Da trat eine Kugel den Fahrer. Paw
lik und Buris, verfolgten den ersten 
Lastwagen. Nach kurzem Kanipi 
blieb kein einziger Faschist am Le
uen. Um zwei Maschinengewehre 
und sechs Pistolen war die Gruppe 
reicher geworden.

Zum Glück war Wowka nur leicht 
verwundet. Zwei Tage beherbergten 
ihn die Tschechen Del sich, dann 
brachten sie ihn nach Armawir, wo 
ihn em tschechischer Arzt heilte. 
Nach zehn Tagen kam er wieder zu
rück.

Gleich nach der Mittagspause fuhr 
Batrak an Kostenko heran und. 
(ragte, wo Sergej sei, warum er 
aui dessen 1 taklor arbeite. Dieser 
antwortete, Seigej sei erkrankt, 
Brussenzow wisse es.

„Das kann nicht sein, ich habe 
sciust gesehen, daß er nach dem 
Mittagessen mit Boris in den Wald- 
sireiieri gegangen war."

Da Kam dem Kostenko ein guter 
Gedanke, den er auch ausspracli: 
„Wahrscheinlich hat er den Durch-

Batrak sah ihn mit einem stechen
den Blick an und fuhr ab.

Peshitsch setzte Boris und Sergej 
am tvalUsirciicii ab. Kaum war ucr 
Wagen verschwunden, begegnete 
innen Batrak. „Was ist los, Sergej?" 
schrie.er den Jungen an. „Man sagt, 
uu wärest kramt und leit'sehe, inr 
kutschelt da mit den Tschechen her
um. Das nennt sich Arbeit? Was habt 
ihr für Geheimnisse miteinander? 
Ich dachte anfänglich, der Tscheche 
wäre ein ordentlicher Mensch, Jetzt 
sehe ich, daß es ein Nichtstuer ist 
und auch dich dazu verleitet. Man 
sagt, du säufst mit denen, Ihr treibt 
euch noch mit Mädchen herum. Wie 
ist das zu verstehen?"

„Das kann niemand beweisen, 
das ist eine unverschämte Lüge, 
Onkel Boris. Wanp sollte leit mit 
den Tschechen saufen oder mich her
umtreiben? Ihr wißt selber, daß ich 
noch keinen einzigen Arbeitstag ver
säumt habe.”

Unsere Anschrift: 
473027 KajaxchuH CCP. i. UejiMHotpan, 
Hom CoBcroB, 7-ü ara*. «<t>poiuiaiiia<t)T»

Leserkonterenz
Die .zentra.e S'.adtUiDiiothek in 

Schewtschenko führte mit den Bü
cherfreunden eine Leserkonferenz 
durch, die W. 1. Lenins Bneien an 
die Mutter gewidmet war. Die An
wesenden sprachen von der Bedeu
tung der Briete Lenins iür uns. 
Menschen des heutigen Tags, da
von. welche Charaklerzüge von II- 
jitsch sich in den Briefen am deut
lichsten offenbaren, von den inni
gen Beziehungen, die in der Fami
lie Uljanow herrschten. Die Leser 
betonten, daß W. I. Lenins Brieie 
in die Zukunft gerichtet, daß sie ei
ne Quelle der Lebensweisheit sind.

Alles Beste den Kindern
Eine neue, nun schon die sie

bente Reanimationsstation wurde 
im Uralsker Kardiologischen Kin
derkrankenhaus. einem der besten 
In der Republik, eröffnet. Man 
hatte das Krankenhaus für die 
während der kommunistischen 
Subbotniks erarbeiteten Mittel 
erbaut.

...Das Sanitätsflugzeug brach 
te aus einem entlegenen Rayon 
ein Kind hierher, das erst 24 
Stunden alt war. Die Arzte nah
men einen schweren Kampf um 
das Leben dieses kleinen Ge
schöpfs auf. Und wiederum sieg 
ten sic. Gut Ist das Befinden 
der kleinen nierenkranken Lena 
Woronina. Sascha Russakows, 
der nach einem Trauma eine

schwere Operation durchmachen 
mußte: Er geht wieder in die 
Schuic und spielt Fußbad.

Aber ein Krankenhaus war und 
bleibt ein Krankenhaus. Sogar, 
wenn es hier Vormittagsvorstel
lungen gibt, wo frohe Musik und 
Lieder Klingen, wenn man hier 
auch Dame spielen, eine Ausstel
lung von Kinderzeichnungen oder 
sich Fernschtrlckfilme ansehen 
darf. Die Ärzte und Erzieher 
schaffen immer neue lustige Mo
mente In den undenkbarsten Or
ion. Im dunklen Röntgcnkablnett 
..um Beispiel sieht man an einem 
Gehänge ein „lebendes Bild" — 
das lustige Gänsenvölkchen, das 
über eine grüne Wiese marschiert. 
Wenn dann das Licht ausgeht.

ertönt das lustige Lied des Kroko
dils Gena.

Zu interessanten Vorstellungen 
werden die Hellprozeduren In den 
Kabinetten für elektrische und 
Lichtbehandlung, im Badezim
mer. Alles ist larbenfroh ausge- 
stattcl. Überall gibt's viele 
schöne Sp.eisuCiicn. Lw.sclicn üep 
Stationen des Krankenhauses 
wurde ein Wettbewerb um das 
Recht entfallet. „Kollektiv ho
her Bctreuungskultur“ heißen zu 
dürfen. Gegenwärtig können in 
diesem mustergültigen Kranken
haus gleichzeitig mehr als 300, 
Kinder im Aller von nur einigen 
stunden bis 15 Jahre benanueil 
werden. Ein 50 Personen star
kes Bedienungspersonal sorgt für 
die gute Pflege der Patienten.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Volkskunst
In Panfilow, Gebiet Taldy-Kur

gan, wurde ein Museum für Archi
tektur und Kunst, eine Au^ic.iung 
der uigurischen dekorativ-ange
wandten Volkskunst eröffnet. In der 
Ausstellung, o,e aul uei> jsescinuß 
des Ministeriums lür Kultur der 
Kasachischen SSR organisiert wur
de. sind Exponate aus der persönli
chen Antiquitätenkollektion von 
Asat Akimbek vertreten, eines lei
denschaftlichen Propagandisten der 
urwüchsigen Kunst des uigurischen 
Volkes. Ausstatter det Aima-Atacr 
Kinderbibiiothek.

Es gibt hier etwa 80 Werke der 
Volkskunst — Schnitzereien. Zi
selierungen, Keramiken, Schmuck- 
artikel. nationale Stickerei. Musik
instrumente aus derri .Will.—XIX. 
Jh.

Zu den interessantesten Expona
ten gehört ein winziger versilberter 
Kompaß, der von einem Volks
künstler hergestellt wurde. Das 
Volksgedächtnis hat seinen Namen 
behalten. Er kam aus Kascligara 
und heißt Jussup-ashi-Raclimaiiow.

Neue
Fachliteratur

Die wissciiacnaillich-tschnischv 
Bib.iothck des Werks tui Ferrole
gierungen in Jernrak, Gebiet Paw- 
<odar. wurde mit gcsellschaitlicti- 
politischer. ökonomischer Lileralui 
und Büchern in Elektrotechnik 
Hüttenwesen. Mascli'-'enoau, Me
chanik ü. a. aufgefüllL

Heule beii„„. „u. ueserzahl der 
Bibliothek I 500 Menschen. Das sind

ren. Erfinder. Leiter der Schulen 
für kommunistische Arbeit und 
ökonomische Schulung.

In der Bibliothek g.ul es Bücher- 
ausstellungen zu verschiedenen 
Themen.

Pressedienst der „t-reunascnall"

Ärztliche Ratschläge

Um sich das
Der Frühling Ist gekommen, 

und zahlreiche Gartenfreunde ar- 
oelten eifrig 1m Freien. Dabei 
darf man nicht vergessen, daß es 
auch für den r'“~‘— 
Regeln der 
gibt.

Ich möchte 
keit erinnern, mit .... ____
richtig und aufmerksam umzuge
hen. Besonders gilt das für Halb
wüchsige und Kinder, die nicht 
selten Spaten. Harke, Gabel 
oder Hacke unachtsam llcgenlas- 
sen. Liegt das Gerät unbemerk
bar im Gras, kann man leicht aus 
Versehen darauftreten und sich 
schwer verletzen. Auch hier ist 
die Ordnungsliebe von großem 
Wert. Man muß Spaten. Harke 
und andere Gartengeräte nur an 
dem für sic bestimmten Platz 
aufbewahren.

Vor Beginn der Gartenarbeiten 
muß man das ganze Gelände säu
bern. Besonders gefährlich sind 
hcrumllcgendc Bretter mit hervor- 
stehenden Nägeln. Glasscherben 
und andere Bauabfälle. Es Ist 
ratsam, beim Aufräumen mit 
Fausthandschuhen zu arbeiten.

Unannehmlichkeiten können sol
che „Kleinigkeiten" wie nicht 
richtiges, lockeres Bestlelcn des 
Geräts mit sich bringen. auch

Gärtner bestimmte 
Sicherheitstechnik

an die Notwcndlg- 
den Geräten

Wochenende
falls der Spaten- oder Harkenstiel 
nicht glatt Ist. Das kann zu 
Hautschürfungen und anderen 
Verletzungen führen. Eine‘Haus
apotheke sollte man daher auf 
jeder Datsche haben.

Nicht selten ermüdet man rasch, 
weil das Gerät in Unordnung oder 
dem Jeweiligen Wuchs nlcnt an
gepaßt Ist. Die Geräte sollen dem 
Charakter der Arbeit und auch 
unserer Kraft entsprechen. Ein 
zu langer oder zu kurzer Spaten
stiel erschwert die Arbeit, eben
falls das stumpfe Gerät. Um län
ger bei Kräften zu bleiben und 
richtige Freude an der Arbeit im 
Freien zu haben, muß man Pau
sen einlegén Und verschiedene 
Arbeiten verrichten. Wenn Sie 
zum Beispiel lange in gebückter 
Haltung geschafft haben, nehmen 
Sie zur Abwechslung die Harke 
oder machen Sie sich an das Aus
ästen der Bäume. Ist es ziemlich 
warm und der Himmel wolkenlos, 
soll man sich von Zelt zu Zelt Im 
Schatten aufhalten.

Bettet man den Samen In den 
Boden, der mit Glasscherben oder 
anderen scharfen kleinen Gegen
ständen verunreinigt Ist (sie kön
nen zufällig mit dem Mist elngc- 
Cührl-worden sein), und ebnet man

auf

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 1-78-50, Abteilungen. Propaganda, Parteipolifoche Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
1-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26 Kommunistische Erziehung — 2-56 45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2 77 11, Meschlnenschrelbbüro — 2 50-57, Buchhaltung — 2-79-84. Femrut — 72.

nicht zu verderben
die Oberfläche des Beetes mit un
geschützter Hand, kann man sich 
leicht verletzen. Das kann auch 
beim Ausgraben und Ausästen 
von Stachelbeer- oder Heckenro- 
scnsträuchcrn passieren. Darum 
schütze man die Haut unbedingt 
mit Fausthandschuhen. Das Auf
lockern und Planieren des Bodens 
tut man am besten .mit der Harke 
oder anderen entsprechenden Ge
räten.

Belm Entfernen der Aste und 
Zweige In einer hohen Krone ach
te man darauf, daß die herabfal- 
lendcn Telle niemanden beschädi
gen' Besonders muß man dabei an 
die Augen denken. Spitze Zweige 
können Sic schwer verletzen. 
Dicke Zweige säge man am be
sten ab, der Astscnnelder ist dazu 
nicht geeignet. Doch mit der Sä
ge In die Baumkrone zu klettern 
ist auch nicht ratsam. Da Ist eine 
gute Leiter unersetzbar. Stellt 
man sic auf. muß sie mit der ober
sten Sprosse, die mit Filz be
schlagen sein soll, an den Stamm 
gelehnt werden, während die 
unteren, zugcspUztcn Enden der

dringen. In keinem Fall darf man 
die Leiter auf einen Kasten, auf 
Steine oder Bretter stellen. Sie 
kann dann leicht ausrulschcn

KORRESPONDENTENBÜROS:

Dshambul. Tel. 5-19-02

und einen schweren Unglücks- 
lall herbeiführen.

All das scheint manchem pe
dantisch zu sein. Ist das Un
glück aber passiert, heißt es nach
her: „Hätte ich es gewußt...“ Ja. 
wer kann alles voraussehenl Da
her Ist Vorsicht besser als Nach 
sicht.

Es Ist natürlich auch nicht gut. 
wenn jemand Schaufel. Gabel 
oder Harke schultert und so vor
anschreitet. Personen, die hinter 
diesem Menschen gehen, könnten 
zufällig verletzt werden. Die 
scharfen Telle des Geräts müssen 
in ein Futteral aus Stoff ver
steckt werd' " Besonders gilt das 
für diejenigen, die in ihrc Gärte. . 
im Bus h>n>.u.>uiiren.

Abschließend sei noch einmal 
betont, daß die Eltern und andere 
Erwachsenen, unter deren Lei
tung Kinder Im Garten arbeiten, 
aufpassen müssen, daß die Wo
chenendfreude Im Garten nicht 
getrübt werde.

Wladimir SORIN.
Arzt
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